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1 Zur Einführung

2023 war ein herausragendes Gedenkjahr für die 
Weiße Rose Stiftung: Vor achtzig Jahren, im Februar 
1943, begann mit der Verhaftung der Geschwister 
Scholl und von Christoph Probst die Zerschlagung 
der Widerstandsgruppe. Zahlreiche Gedenktage und 
Jahrestage standen im Kalender, an denen wir die 
Weiße Rose mit vielfältigen Veranstaltungen und 
neuen Ausstellungen würdigten und zugleich deren 
Bedeutung für uns heute im Blick hatten.

Der Auftakt des Gedenkjahres fand am 6. Februar 
mit Bundespräsident Dr. Frank-Walter Steinmeier 
und seiner beeindruckenden Weiße Rose Gedächt-
nisvorlesung statt. Er folgte damit im zehnjährigen 
Turnus seinen Amtsvorgängern Richard von Weiz-
säcker, Roman Herzog, Johannes Rau und Joachim 
Gauck. Am 22. Februar, dem 80. Jahrestag der Hin-
richtung der Geschwister Scholl und Christoph 
Probsts, präsentierten wir in der Großen Aula und 
im Lichthof der LMU in einer Uraufführung eine sze-
nische Lesung mit Musik, die die Geschwister Jona-
than Hutter (Sprecher) und Rahel Hutter (Klavier und 
Orgel) zu Ehren der Weißen Rose komponiert und 
inszeniert hatten.

Die Eröffnung der neuen Ausstellung in der Univer-
sitätsbibliothek „Die Weiße Rose. Innen- und Nach-
leben“ fand am 17. April statt. Ergänzend zu zahl- 
reichen Originaldokumenten aus dem Bestand des 
Münchner Universitätsarchivs, präsentierten wir in 
zwei Vitrinen Anschauungsmaterial zu unserer Stif-
tung, die auf bald vierzig Jahre Bestehen zurückbli-
cken kann. Am 19. April, dem 80. Jahrestag des 
zweiten Weiße-Rose-Prozesses, wurde im Münch-
ner Justizpalast die neue Dauerausstellung „Willkür 
im Namen des Deutschen Volkes“ eröffnet, begleitet 
von eindrucksvollen Vorträgen der Professoren Hans 
Günter Hockerts und Christoph Safferling sowie ei-
nem Podiumsgespräch. Dieser zweite Prozess des 
Volksgerichtshofs gegen 14 Angeklagte der Weißen 
Rose, der mit den Todesurteilen gegen Alexander 
Schmorell, Willi Graf und Prof. Kurt Huber endete, ist 
zentraler Bestandteil dieser neuen Dauerausstellung. 
Sie setzt einen weiteren Schwerpunkt auf die Rolle 
der deutschen Justiz im NS-Unrechtsstaat und da-
mit auf ein bedrückendes Kapitel deutscher Rechts-
geschichte. Die Weiße Rose Stiftung war an der 
konzeptionellen Entwicklung dieser Ausstellung be-
teiligt.

Im Jahresverlauf folgten Gedenkveranstaltungen zu 
den Todestagen von Alexander Schmorell, Kurt Hu-
ber und Willi Graf. Zu Willi Graf stellten wir ab Herbst 
eine neue kleine Ausstellung zur Ausleihe bereit. Das 
Kurt-Huber-Gymnasium in Gräfelfing eröffnete am 
24. Oktober anlässlich des 130. Geburtstags seines 
Namensgebers eine neue Dauerausstellung im 
Schulgebäude und würdigte ihn mit einer großen 
Veranstaltung.

Zu den jeweiligen Gedenktagen 2023 thematisierten 
zahlreiche Medien den Widerstand der Weißen Ro-
se und stellten deren zeitübergreifende Werte für 
unsere Demokratie heraus. Die hohe Aufmerksam-
keit der Medien lenkte die öffentliche Wahrneh-
mung auch auf unsere stetige Erinnerungsarbeit. Es 
mehrten sich Anfragen mit der Bitte um Auskunft zu 
einzelnen Protagonisten oder zur Widerstandsgrup-
pe selbst. Oft hatten auch Facharbeiten in Schulen 
oder akademische Studien die Weiße Rose zum 
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Thema. Besonders erfreulich waren 
auch die häufigen Buchungen unse-
rer Wanderausstellungen sowie die 
hohe Zahl der Gäste in unserer Denk-
Stätte im Lichthof der LMU. Viele 
Gruppen aus dem In- und Ausland er-
hielten dort Führungen durch die 
Dauerausstellung, auch konnten wir 
viele hochgeschätzte Persönlichkeiten 
unter unseren Gästen begrüßen. 

In diesem Bericht zum Jahr 2023 
spiegelt sich auch der intensive Ar-
beitsalltag unseres Teams wider sowie 
die gute und fruchtbare Zusammenar-
beit mit Partner*innen im Ausstel-
lungsverleih und in der Projektarbeit. 
Als besonders wichtiges Medium für 
die Vermittlung unserer Arbeit erweist 
sich weiterhin unsere Homepage, die 
nahezu 700 000-mal aufgerufen wur-
de. Auch unsere Social-Media-Posts 
wurden sehr gut aufgenommen.

Eine besondere Wertschätzung unse-
rer Arbeit dürfen wir finanziellen Zu-
wendungen von privater Seite 
entnehmen. 2023 erhielten wir zahl-
reiche auch kleinere und für uns sehr 
spürbare Spenden. Ein beachtlicher 
Teil dieser Zuwendungen war von 
Aufrufen in Traueranzeigen angesto-
ßen worden. Namentlich nenne ich 
den Zuwendungswunsch der Familie 
Baez in der Traueranzeige für Joa-
chim Baez, der am 20. Oktober 2023 
verstarb, sowie die Bitte, die im Na-
men des am 1. Dezember 2023 ver-
storbenen Prof. em. Dr. Paul Vesinger 
ausgesprochen wurde. Namens der 
Weiße Rose Stiftung danke ich allen 
Spendern sehr herzlich für ihre mate-
rielle Unterstützung. Den Dank weite 
ich gerne aus auf die Mitglieder des 
Freundeskreises für ihre Zuwendun-
gen sowie für ihre ideelle und oft 
langjährige Unterstützung.

Hervorheben möchte ich die finanzi-
ellen Zuschüsse des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und 
Kultus sowie der „Städtegemein-
schaft im Zeichen der Weißen Rose“, 
bestehend aus München, Hamburg, 
Ulm, Saarbrücken, Freiburg, Berlin 
und Gräfelfing. Für diese Zuschüsse 
danken wir herzlich, sie sind die ma-
terielle Basis unseres Wirkens und 
uns immer Ansporn, die Arbeit enga-
giert fortzuführen. Besonders dankbar 
sind wir den genannten Institutionen 
auch für fachlichen Rat und projekt-
orientierte Impulse.

Mit der DenkStätte Weiße Rose und 
zwei Büros sind wir räumlich in der 
Ludwig-Maximilians-Universität be-
heimatet. Auch sonst erfahren wir 
von der Universität und ihren ver-
schiedenen Abteilungen vielfache 
und in jeder Hinsicht partnerschaftli-
che Unterstützung – häufig in ganz 

praktischer Hinsicht. Stellvertretend 
für alle Mitarbeitenden von Hörsaal-
vergabe, Haustechnik und weiteren 
Abteilungen richte ich unseren gro-
ßen Dank an den Präsidenten der 
Universität, Herrn Prof. Dr. Bernd Hu-
ber.

Unser DenkStätten-Team beaufsich-
tigt die DenkStätte ehrenamtlich und 
garantiert deren Öffnungszeiten. Die-
se Verpflichtung ist nicht selbstver-
ständlich und zeugt von einer 
besonderen Identifikation mit der 
Aufgabe. Ich danke dafür auch na-
mens des Vorstandes sehr herzlich. In 
gleicher Weise geht unsere Anerken-
nung an die für uns freiberuflich Täti-
gen. Selbstredend stehen an dieser 
Stelle Dank und besondere Anerken-
nung für unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für ihren großen Einsatz 
das Jahr über. Sie tragen persönlich 
Verantwortung für die Arbeit der Wei-
ße Rose Stiftung, die sie mit hoher 
Professionalität und viel Engagement, 
zeitlichem Aufwand und nicht zuletzt 
aus persönlichem Interesse an der 
Weißen Rose erbringen.

Dr. Hildegard Kronawitter, Vorsitzende
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2 DenkStätte Weiße Rose 
München

Die DenkStätte Weiße Rose ist ein 
zentraler Ort des Gedenkens an die 
Widerstandsgruppe Weiße Rose 
und der historischen Vermittlung. 
Im Jahr 2023 informierten sich 
rund 40 000 Besucher*innen in un-
serer Dauerausstellung über die 
Weiße Rose. Mehr als 160 geführte 
Rundgänge fanden statt. Sie konn-
ten von unseren Mitarbeiter*innen 
und von externen Guides realisiert 
werden. Erfreulicherweise waren 
darunter über 70 fremdsprachige 
Führungen.

Die hohe Besucherzahl zeigt, dass der 
Widerstand der Weißen Rose weiter-
hin Interesse weckt: Ein Besuch der 
DenkStätte steht häufig für deutsche 
Schüler*innen und Gruppen der Er-
wachsenenbildung wie auch für inter-
nationale Schüler*innen, Studierende 
und für Teilnehmer*innen von Inte-
grationskursen fest auf dem Pro-
gramm. Viele Institutionen meldeten 
mehrmals im Jahr ihre Gruppen an. 
Dazu zählten Einheiten der Bundes-
wehr, die sich im Rahmen der politi-
schen Bildung mit dem Thema 
Widerstand beschäftigten, oder Teil-
nehmer*innen von Deutschkursen an 
Volkshochschulen und Sprachschu-
len.

Schulklassen und Studierende aus 
dem Ausland kamen hauptsächlich 
aus Italien und Frankreich, einzelne 
Reisegruppen auch aus Japan, China, 
Korea und den USA. Wieder besuch-
ten zahlreiche Konfirmanden- und an-
dere kirchliche Jugendgruppen die 
Ausstellung.

Eintrag im Gästebuch
DenkStätte Weiße Rose
mit Blick in den Lichthof

v.l.: Edith Koller mit Andrea Miskewicz und 
Brittany Sealey, Museum of History and 
Holocaust Education an der Kennesaw State 
University USA

Ursula Kaufmann (re.) mit Ausstellungsbesuchern
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Seit einigen Jahren ist die DenkStätte Weiße Rose 
ebenfalls ein fester Programmpunkt der Universität 
Francisco de Vitoria in Madrid für eine Studienreise 
nach Deutschland. In diesem Jahr fanden für Stu-
dierende der Medizin und Sozialberufe am 9. und 
16. September Führungen statt; ihre Eindrücke ver-
tieften sie anschließend in Workshops, für die dan-
kenswerter Weise die LMU einen Hörsaal zur 
Verfügung stellte.

Das Hauptseminar von Prof. Dr. Michele Barricelli, 
Lehrstuhl für Didaktik der Geschichte an der LMU, zum 
Thema Widerstand in der NS-Zeit befasste sich mit der 
Weißen Rose und unserer künftigen Ausstellung „Resi-
stance Through Their Eyes“. Am 22. November berich-
tete Hildegard Kronawitter im Hauptseminar über das 
Projekt und diskutierte mit den Studierenden in der 
DenkStätte Weiße Rose. Die Martin Buber Society an 
der Hebrew University in Jerusalem hielt Anfang Mai 
ihre Jahrestagung im Center for Advanced Studies 
(CAS) der LMU ab. Am 8. Mai informierte sich das Ku-
ratorium der Society in einer Führung von Edith Koller 
durch die DenkStätte und den Lichthof der LMU über 
den Widerstand der Weißen Rose. Erstmalig kam die 
Deutsche Vereinigung für politische Bildung (DVBP), 
Landesverband Bayern, nach der Vergabe ihres „Ab-
iturpreises Politik und Gesellschaft“ an der LMU mit 
ihren Preisträgern zu einer Führung in die DenkStätte. 
Besonders eindrucksvoll war für uns die Begegnung 
mit einer Gruppe des Internationalen Strafgerichtshofs 
in Den Haag. Sie gehören einer Sonderkammer für den 
Kosovo (Kosovo Specialist Chambers – KSC) an. Eleni 
Chaitidou hatte zuvor mit ihrer international zusam-
mengesetzten Gruppe die für Juristen besonders inter-
essante Ausstellung „Willkür im Namen des Deutschen 
Volkes“ im Bayerischen Justizpalast besucht.

Studierende der UFV Madrid 
mit Laura Schmid, die durch 
die Ausstellung führte

Preisträger des Abiturpreises 
des DVBP mit Prof. Stefan Rap-
penglück, seinem Stellvertreter 
und Hildegard Kronawitter
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Bei Schulprojekten stand oftmals eine Führung am 
Beginn der Zusammenarbeit. Für diesen Arbeitsbe-
reich nennen wir stellvertretend folgende: 
Schüler*innen des P-Seminars Geschichte 22/24 des 
Kurt-Huber-Gymnasiums erhielten zu Beginn ihres 
Ausstellungsprojektes zum Namensgeber ihrer 
Schule Informationen zur Weißen Rose und zu Kurt 
Huber. In weiteren Arbeitstreffen wurde mit den 
Schüler*innen und den beiden begleitenden Lehre-
rinnen Stefanie Fehlhammer und Lena Häußler Or-
ganisatorisches und Inhaltliches zur Entwicklung der 
Kurt-Huber-Ausstellung besprochen. Schüler*innen 
des W-Seminars am Gymnasium Trudering infor-
mierten sich in der DenkStätte Weiße Rose zum 
Thema „Retter und Helfer von Juden“. Eine Schüle-
rin wählte sich die Bereiche „Onkel Emil“, Familie 
Probst und Eugen Grimminger für ihre Seminarar-
beit aus, fachlich betreut von Ursula Kaufmann. 

Im Oktober bereitete eine Gruppe des Paul-Pfinzing-
Gymnasiums Hersbruck im Rahmen ihres Koopera-
tionsprojekts mit der Partnerschule aus Litoměřice 
(Leitmeritz) einen Theater-Workshop mit dem Thea-
terpädagogen Thomas Ritter in der DenkStätte vor. 
Wir danken der Lehrerin Barbara Raub, dass sie die 
Weiße Rose immer wieder in Schulprojekten auf-
greift. Mit großem Engagement thematisierte auch 
die Lehrerin Carolin Brandl an den Passauer Gisela-
Schulen den Widerstand der Weißen Rose. Ihr Pro-
jekt „Weiße-Rose-Zaun“ knüpft an den historisch 
gewordenen Zaun am Münchner Ostbahnhof an. 
Der Eigentümer des Zauns hatte in Aussicht gestellt, 
engagierten Schulen Zaunstücke für ihre pädagogi-
sche Arbeit zur Verfügung zu stellen. Auftakt auch 
für dieses Projekt war ein Besuch in der DenkStätte.

Unter unseren besonders wertgeschätzten Gästen 
nennen wir auch Carmela Shamir, israelische Gene-
ralkonsulin, zusammen mit Konsulin Roni Wolf. Be-
sondere Aufmerksamkeit fand der Text des zweiten 
Flugblatts, in dem der Mord an polnischen Juden als 
„fürchterlichstes Verbrechen an der Würde des 
Menschen“ verurteilt wird. Im Mai begrüßte Hilde-
gard Kronawitter außerdem Prof. Dr. Carola Lentz, 
Präsidentin des Goethe-Instituts, die sich zudem 
über unsere Kooperationen mit den Goethe-Institu-
ten in China, Frankreich, USA und der Türkei infor-
mieren ließ. Ein weiterer Ehrengast war der 
belgische Honorarkonsul Christian Klima.

Prof. Dr. Carola Lentz

v.l.: Konsulin Roni Wolf, Ge-
neralkonsulin Carmela Shamir 

und Hildegard Kronawitter
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Im Juni besuchte der Grafikdesigner Nils Oskamp 
die DenkStätte. Bei seinem Besuch übergab er der 
Weiße Rose Stiftung in Street Art gestaltete Portraits 
von Sophie und Hans Scholl und ein Exemplar sei-
ner Graphic Novel „Drei Steine“. Darin erzählt Nils 
Oskamp von seiner eigenen Auseinandersetzung 
mit Neonazis im Ruhrgebiet der 1980er Jahre. 

Am 9. November kamen Simon Kälin, Gemeinderat 
der Stadt Zürich, Paul Rechsteiner, Rechtsanwalt 
und Ständerat a.D., und Martin Steinacher vom Ko-
mitee Maurice Bavaud zu einem Gespräch mit Hil-
degard Kronawitter. Zentrale Themen waren ihre 
langjährigen Bemühungen, öffentlich an Maurice 
Bavaud zu erinnern. Am 9. November 1938 hatte 
der Schweizer Student der Theologie versucht, Hitler 
in München zu erschießen. Er scheiterte und wurde 
am 18. Dezember 1939 vom Volksgerichtshof zum 
Tode verurteilt und am 14. Mai 1941 im Gefängnis 
Berlin-Plötzensee enthauptet.

Honorarkonsul Christian Klima 
mit seiner Familie

Nils Oskamp mit 
Hildegard Kronawitter

v.l.: Simon Kälin, Paul 
Rechsteiner, Hildegard 
Kronawitter und Martin 
Steinacher
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Einen Tag nach der Verleihung des Geschwister-
Scholl-Preises 2023 an David van Reybrouck be-
suchte er mit seiner Partnerin Eva Rovers und dem 
Geschäftsführer des Börsenvereins Bayern, Dr. Klaus 
Beckschulte, die DenkStätte. Der diesjährige Preis-
träger erhielt die Auszeichnung für sein Buch „Revo-
lusi. Indonesien und die Entstehung der modernen 
Welt“. Bei seinem Besuch interessierte er sich be-
sonders für die Dokumente und die Zeitzeugenge-
spräche an den Audiostationen. Das fünfte Flugblatt 
der Weißen Rose hatte David van Reybrouck bei der 
Preisverleihung in seiner Dankesrede zitiert: „Der 
imperialistische Machtgedanke muss, von welcher 
Seite er auch kommen möge, für alle Zeit unschäd-
lich gemacht werden. (…) Jedes Volk, jeder einzelne 
hat ein Recht auf die Güter der Welt!“ Indonesier, so 
van Reybrouck, die für die Unabhängigkeit ihres 
Landes von der Kolonialmacht Niederlande ge-
kämpft haben, hätten dieser Flugblattpassage sicher 
zugestimmt.

David van Reybrouck
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Dank an das DenkStätten-Team 

Die Öffnungszeiten der DenkStätte Weiße Rose wer-
den seit vielen Jahren von einem Team aus Ehren-
amtlichen und Studierenden ermöglicht: Sie führen 
Aufsicht, erledigen die nötigen Verwaltungsaufgaben 
und stehen für Auskünfte zur Verfügung. Einige von 
ihnen sind bereits seit vielen Jahren verlässliche Kol-
leginnen und Kollegen. Ihnen und auch den 2023 
neu Hinzugekommenen gilt ein großer Dank für ihre 
Mitwirkung und Bereitschaft, die Erinnerung an die 
Weiße Rose wach zu halten.

Ein besonderer Dank gilt allen Guides, die in der 
DenkStätte Weiße Rose professionell und flexibel 
Rundgänge durchführten: Anne Bertrand, Michael 
Greinwald, Dr. Eva Hoegner, Ursula Kaufmann M.A., 
Dr. Edith Koller, Lena Linder, Dr. Umberto Lodovici, 
Laura Schmid und Stefania Zuber. 

Vorweihnachtliches Treffen

Auf dem Programm der vorweihnachtlichen Treffen 
aller Mitarbeiter*innen und Ehrenamtlichen der Weiße 
Rose Stiftung steht stets ein Museums- oder Ausstel-
lungsbesuch. Dieses Jahr waren wir zu Gast in der 
neuen Dauerausstellung im Münchner Justizpalast: 
„Willkür im Namen des Deutschen Volkes“. Tobias 
Rottmeir, der für das Bayerische Justizministerium die 
Erarbeitung der Ausstellung organisatorisch betreut 
hatte, vermittelte uns eindringlich, wie und warum die 
deutsche Justiz zum Erfüllungsgehilfen der NS-Dikta-
tur wurde. Die Volksgerichtshofprozesse gegen die 
Weiße Rose sind dafür aussagekräftige Beispiele. An-
schließend gab es bei einem kleinen Imbiss Gelegen-
heit für Gespräche.

Michael Greinwald, Lehrstuhl 
Geschichtsdidaktik Universität 
Augsburg, mit seinen Studie-
renden

Tobias Rottmeir führte durch 
die neue Ausstellung im Justiz-
palast.
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3 Neue Ausstellungen

Ausstellungen haben in der öffentli-
chen Erinnerung an die Weiße Rose 
große Bedeutung. Über die Denk-
Stätte Weiße Rose in München hin-
aus können sie deutschlandweit 
und auch im Ausland Interesse an 
der studentischen Widerstands-
gruppe wecken. Im 80. Gedenkjahr 
an die Weiße Rose sind vier neue 
Ausstellungen entstanden. Die Ar-
beit, auch in Kooperation, war in-
haltlich herausfordernd und 
bereichernd.

Justizpalast München „Willkür im 
Namen des Deutschen Volkes“

Am 19. April eröffnete Bayerns Justiz-
minister Georg Eisenreich die neue 
Dauerausstellung „Willkür im Namen 
des Deutschen Volkes. Zertrümme-
rung des Rechtsstaats im Nationalso-
zialismus: Die Weiße-Rose-Prozesse 
im Münchner Justizpalast”. Markus 
Schmorell und Hildegard Kronawitter 
waren für die Weiße Rose Stiftung 
über zwei Jahre lang in dieses Aus-
stellungsprojekt inhaltlich eingebun-
den. Die Umsetzung übernahmen die 
Kuratorin Dr. Henriette Holz und der 
Ausstellungsgestalter Christian Hölzl 
von HUND B. communication. 

„Staat und Gesellschaft müssen sich 
konsequent gegen Hass, Ausgren-
zung und antidemokratisches Denken 
wehren. Daran erinnern uns die 
Schicksale der Widerstandskämpfer 
der Weißen Rose“, so Justizminister 
Georg Eisenreich in seiner Ansprache 
bei der Eröffnung. Anschließend 
sprachen Prof. Hans Günter Hockerts 
zum Thema „Der Volksgerichtshof 
und die Weiße Rose“ und Prof. Chris-
toph Safferling, Direktor der Internati-
onalen Akademie Nürnberger Prin- 
zipien, zum Thema „Der Volksge-
richtshof und das Versagen der 
Nachkriegszeit“.

Die Ausstellung ist im Weiße Rose Saal 
und im dorthin führenden Gang im 
zweiten Stock des Justizpalasts zu se-
hen. Sie informiert über die drei Volks-
gerichtshofprozesse gegen die Weiße 
Rose und nimmt Angeklagte, Verteidi-
ger, den Präsidenten und weitere Rich-
ter des Volksgerichtshofs sowie die 
Ankläger in den Fokus. Darüber hinaus 
wird exemplarisch erklärt, wie und mit 
welchen Maßnahmen die Justiz zum 
Instrument des NS-Terrors wurde. Ein 
weiterer Abschnitt befasst sich mit 
dem Wiederaufbau von Rechtsstaat 
und Demokratie nach 1945, mit der 
mangelnden justiziellen Aufarbeitung 
des NS-Justizunrechts und der unge-
nügenden Strafverfolgung. 

Ausstellung im 
Münchner Justizpalast
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Über die Lehren aus der Geschichte 
diskutierte Justizminister Eisenreich 
mit Hildegard Kronawitter und Mar-
kus Schmorell, mit Dr. Hans-Joachim 
Heßler, dem Präsidenten des Bayeri-
schen Verfassungsgerichtshofs, und 
Prof. Dr. Charlotte Bühl-Gramer, Lehr-
stuhl für Didaktik der Geschichte an 
der FAU Erlangen-Nürnberg. Mode-
riert wurde die Podiumsdiskussion 
von der SZ-Ressortleiterin Ulrike Hei-
denreich. 

Universitätsbibliothek München 
„Die Weiße Rose. Innen- und 
Nachleben“

In der Münchner Universitätsbiblio-
thek wurde am 17. April die Ausstel-
lung „Die Weiße Rose. Innen- und 
Nachleben“ eröffnet. Sie war bis zum 
24. Juli in der Ausleihhallle der Biblio-
thek zu sehen.

Nach der Begrüßung durch den Di-
rektor der Universitätsbibliothek Dr. 
Klaus-Rainer Brintzinger gab seine 
Mitarbeiterin Dr. Susanne Wanninger 
eine inhaltliche Einführung. Prof. em. 
Hans Günter Hockerts hielt einen Vor-
trag über die Geschichte der Erinne-
rung an die Widerstandsgruppe. Er 
ging auch auf die Frage ein, warum 
und ab wann gerade Sophie Scholl in 
der öffentlichen Wahrnehmung be-
sonders heraussticht.

Die Ausstellung stellt anhand von Do-
kumenten aus dem Fundus der Ab-
teilung Historische Sammlungen der 
Universitätsbibliothek die Protagonis-
ten im inneren Kreis der Weißen Rose 
vor. Was studierten sie an der Univer-
sität, was lasen sie in privater Runde? 
Gezeigt wurden zahlreiche Ausstel-
lungsstücke zur Wissenschaftsbiogra-
fie von Prof. Kurt Huber. Außerdem 
wurde an ausgewählten Beispielen 
dokumentiert, wie die Universität der 
Weißen Rose seit 1945 gedenkt. 

Die Weiße Rose Stiftung begleitete 
die Vorbereitung dieser Präsentation 
und konnte zwei Vitrinen aus eigenem 
Bestand mit Exponaten aus ihrer 
Gründungszeit ab 1987 und ihrer nati-
onalen wie internationalen Arbeit be-
stücken. Damit wurde deutlich, wie 

vielfältig die Weiße Rose Stiftung seit-
dem ihrem Gründungsauftrag nach-
kommt.

Dr. Susanne Wanninger, Leiterin des 
Universitätsarchivs, schreibt dazu: 
„Die Quellen, die die Abteilung Histo-
rische Sammlungen der UB zur Wei-
ßen Rose besitzt, sind überwiegend 
bekannt. Die Ausstellung lenkte den 
Blick daher auf Details, die in der gro-
ßen Erzählung über die Weiße Rose 
leicht untergehen, aber nichtsdesto-
weniger bemerkenswert sind. Um nur 
ein Beispiel zu nennen: Alle Studie-
renden, die der Weißen Rose ange-
hörten oder sie unterstützten, wurden 
infolge eines Beschlusses des Straf-
ausschusses der LMU vom Studium 
an allen deutschen Hochschulen aus-
geschlossen. Der Rektor legte Wert 
darauf, dass die Geschwister Scholl 
und Christoph Probst bereits am 
21. Februar auf diese Weise bestraft 
worden waren, sodass sie im Prozess 
als ehemalige Studierende bezeichnet 
werden mussten. 

v.l.: Ulrike Heidenreich, Hans-Joachim 
Heßler, Hildegard Kronawitter,

Georg Eisenreich, Markus Schmorell, 
Charlotte Bühl-Gramer

Ausstellungsplakat zur Ausstellung 
in der Universitätsbibliothek, 
gestaltet von Annerose Wahl
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Darüber hinaus wollte die Ausstellung darauf auf-
merksam machen, dass die heute so vielfältige Erin-
nerungskultur der LMU an die Weiße Rose keine 
Selbstverständlichkeit ist. Politisch linksstehende Stu-
dierende stellten in den 1960er-Jahren das etablierte 
Gedenken der Hochschulleitung infrage. Immer wie-
der flatterten bei Veranstaltungen in Anlehnung an 
die Widerstandsgruppe Flugblätter in den Lichthof. 
Wegen der aufgeheizten Stimmung beschloss die 
Hochschulleitung 1968, die öffentlichen Gedenkfei-
ern auszusetzen. Erst 1980 knüpfte sie mit der Ge-
dächtnisvorlesung wieder an die unterbrochene 
Tradition an. Die jährliche Gedächtnisvorlesung findet 
bis heute statt. Daneben wurde und wird die Erinne-
rung an die Weiße Rose mit Denkmälern, Ausstellun-
gen und Konzerten an der Universität wachgehalten.

Einen wesentlichen Anteil daran, dass die Weiße 
Rose nicht nur an der LMU, sondern weit darüber 
hinaus so präsent ist, hat die Weiße Rose Stiftung. 
Die Stiftung stellte herausragende Dokumente aus 
ihrer Gründungszeit aus, darunter Otl Aichers Ent-
würfe für die bis heute gezeigte Wanderausstellung 
über die Widerstandsgruppe. Wie sehr das Schick-
sal der Weißen Rose auch nach 80 Jahren noch be-
rührt, machten in der Ausleihhalle der UB die 
Gästebücher der DenkStätte Weiße Rose deutlich. 
Junge Erwachsene aus den verschiedensten Län-
dern weltweit bringen darin ihre Wertschätzung für 
die Geschwister Scholl und ihre Freunde zum Aus-
druck. Damit dies auch in Zukunft so bleibt, ist eine 
kontinuierliche Erinnerungsarbeit unverzichtbar.”

v.l.: Dr. Sven Kuttner, stell-
vertr. Leiter der UB, Hilde-

gard Kronwitter und Michael 
Greinwald beim Aufbau der 

Ausstellung

Prof. Hans Günter Hockerts
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Wanderausstellung „Willi Graf und die Weiße 
Rose“

Anlässlich des 80. Todestages von Willi Graf am 
12. Oktober wurde die neue Ausstellung „Willi Graf 
und die Weiße Rose“ erstellt. Anstoß dazu gab der 
Diözesanrat des Erzbistums Köln, der das Interesse, 
eine Ausstellung zu Willi Graf zu zeigen, für Oktober 
2023 angemeldet hatte.

Auf acht Bannern zeigt die Ausstellung Familie und 
Lebensstationen des jungen Medizinstudenten. Als 
Jugendlicher in der katholischen Jugendbewegung 
aktiv, hatte Willi Graf sich schon früh gegen die Ver-
einnahmung durch die NS-Diktatur aufgelehnt. Wie 
Hans Scholl und Alexander Schmorell wurde er in 
München in die 2. Sanitätskompanie eingegliedert. 
Nach dem gemeinsamen Einsatz an der Ostfront im 
Sommer 1942 beteiligte er sich aktiv am Widerstand 
der Weißen Rose. Er vervielfältigte und verteilte die 
Flugblätter der Widerstandsgruppe, warb im Freun-
deskreis um Mitstreiter und schrieb mit Hans Scholl 
und Alexander Schmorell Parolen gegen NS-Diktatur 
und Krieg an Münchner Fassaden. 

Ausschnitte aus Willi Grafs Tagebuch und Briefen 
belegen in der Ausstellung seine Auseinanderset-
zung mit Glaubens- und Gewissensfragen: „Jeder 
trägt die ganze Verantwortung“, schrieb er an seine 
Schwester Anneliese am 6. Juni 1942. „Für uns aber 
ist es die Pflicht, dem Zweifel zu begegnen und ir-
gendwann eine eindeutige Richtung einzuschlagen.“

Die Ausstellung wurde erstmals in Zusammenhang 
mit den Gedenkveranstaltungen zum 80. Todestag 
von Willi Graf am Katholisch-Sozialen Institut in 
Siegburg gezeigt (s. Ausstellungsverleih). 

Willi-Graf-Ausstellung in 
Siegburg, Oktober 2023.
Die Ausstellung wurde von 
Ursula Kaufmann, Edith 
Koller und Hildegard Krona-
witter zusammengestellt.

Erste Tafel der 
Willi-Graf-Ausstellung.
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Kurt-Huber-Gymnasium Gräfelfing „Durch die 
Macht des Geistes, nicht durch Gewalt! Kurt 
Hubers Leben und Widerstand“

Das Kurt-Huber-Gymnasium Gräfelfing ehrte am 
24. Oktober seinen Namensgeber mit einer großen 
Feier an der Schule. Zu diesem Anlass eröffnete das 
Gymnasium die neue Dauerausstellung „Durch die 
Macht des Geistes, nicht durch Gewalt! Kurt Hubers 
Leben und Widerstand“. Schüler*innen des P-Semi-
nars Geschichte hatten sie unter der Leitung ihrer 
Lehrerinnen Stefanie Fehlhammer und Lena Häußler 
erarbeitet. Kunstobjekte, die Schüler*innen im Kunst-
unterricht der Oberstufe zum Thema „Erinnern heu-
te“ entwickelt haben, ergänzen die Dauerausstellung. 
Das P-Seminar „Musik und Bühne“ umrahmte die 
feierliche Eröffnung musikalisch.

Die Ausstellung erzählt auf sechs großen Tafeln ein-
drucksvoll das Leben von Prof. Kurt Huber, seine wis-
senschaftliche Expertise, seine Beweggründe, sich 
dem Widerstand der Weißen Rose anzuschließen, 
und seine konkrete Beteiligung. Die Schüler*innen 
haben sich in dem über zwei Schuljahre laufenden 
Projekt intensiv mit Kurt Huber auseinandergesetzt 
und für die Erinnerung an ihn eine würdige, aussage-
kräftige und dauerhafte Ausstellung geschaffen.

Die Weiße Rose Stiftung hatte das Projekt inhaltlich 
begleitet und die Ausstellung finanziell unterstützt. 
David Englert gestaltete die Ausstellungstafeln sowie 
die Plakate und Einladungen.

Einladungskarte zum Festakt 
zur Eröffnung der Ausstellung

Interviews des P-Seminars auf dem YouTube-Ka-
nal der Weiße Rose Stiftung 

Als Teil des Ausstellungsprojekts entstand ein drei-
teiliger Podcast. Schüler*innen des P-Seminars Ge-
schichte interviewten hierfür Prof. Wolfgang Huber 
und Stephan Weiß zu Prof. Kurt Huber und Markus 
Schmorell zur Weißen Rose. 

Die drei Gespräche mit einer Länge von insgesamt 
19 Minuten wurden von den Schüler*innen selbst 
geschnitten und mit Fotos und einer Zeichnung von 
Leni Spötter versehen. Anzuhören unter: 
https://www.youtube.com/@WeieRoseStiftungeV
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4 Internationale Zusammenarbeit

Italien

Viele italienische Gruppen besuchen regelmäßig die 
DenkStätte Weiße Rose; zudem finden zahlreiche Ak-
tivitäten zur Weißen Rose in Italien statt. Dr. Umberto 
Lodovici, promovierter Philosoph und Mitglied der 
Weiße Rose Stiftung e.V., ist hier Ansprechpartner. Er 
knüpft und pflegt die Verbindungen zu zahlreichen 
Organisationen, die sich in Italien für historische Bil-
dungsarbeit engagieren.

2023 vermittelte Umberto Lodovici unsere italie-
nischsprachige Wanderausstellung an mehrere 
Schulen im Umkreis von Udine. Diese organisierten 
für ihre Schüler*innen eindrucksvolle Kunstprojekte 
zur Weißen Rose. Die Theaterregisseurin und 
Schauspielerin Aida Talliente führte an mehreren 
Schulen das von ihr entwickelte Theaterstück „La 
Rose Bianca“ auf. 
Folgende Schulen zeigten sie: Das Liceo linguistico 
Caterina Perotto, die Realschule Vincenzo Manzini 
San Daniele, das Technische Institut Malignani, das 
Institut Marini und das Institut für Hotellerie Sting-
her. Am Liceo scientifico Magrini Magretti in Gemo-
na wurde in zwei Matineen das Theaterstück „La 
Rosa Bianca“ aufgeführt.

Ende des Jahres wurde die Ausstellung von der 
Schule Paolino d'Aquileia in Cividale, dem Wissen-
schaftlichen Gymnasium Linussio in Codroipo und 
dem Liceo Scientifico Copernico in Udine gezeigt. 

In Verbindung mit dem 80. Gedenkjahr der Weißen 
Rose wurde die Ausstellung am 18. Februar an der 
Universität Triest gezeigt. Am 22. Februar fand eine 
von Stadtrat Alberto Pasino organisierte Gedenkver-
anstaltung in der Risiera di San Sabba statt. Die 
ehemalige Reismühle wurde als ein nationalsozialis-
tisches Konzentrationslager genutzt, in dem ca. 
25 000 Juden, Partisanen und poltische Oppositio-
nelle inhaftiert waren. Über Zoom sprachen bei der 
Gedenkfeier für die Weiße Rose Stiftung Hildegard 
Kronawitter, Prof. Wolfgang Huber und Umberto Lo-
dovici. 

Eine weitere Gedenkveranstaltung organisierte am 
18. Februar die Associazione Rosa Bianca in der Kir-
chengemeinde Villapizzone in Mailand. Leoluca Or-
lando, ehemaliger Bürgermeister von Palermo, hielt 
einen Vortrag. 

Für seine eindrucksvolle Erinnerungsarbeit in Italien 
danken wir Umberto Lodovici und seinen italieni-
schen Mitstreitern herzlich.

Gestalterische Arbeit zur Weißen Rose 
am Liceo Artistico Sello Präsentation des Schülerprojekts
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Großbritannien

Wales

Der Bezirk Vale of Glamorgan in Wales beteiligte 
sich mit unserer englischsprachigen Ausstellung 
„Sophie Scholl and the White Rose“ am Holocaust 
Memorial Day (HMD). Im Jahr 2023 stand dieser in 
Großbritannien unter dem Thema „Ordinary People". 
Die Ausstellung wurde an zwei Orten – zunächst in 
der Art Central Gallery in Barry – anschließend im 
Penarth Pier Pavillon gezeigt. Ergänzt wurde sie mit 
einem künstlerischen Programm und Workshops für 
Kinder und Jugendliche. 

White Rose Project – University Oxford

Aus dem Übersetzungsprojekt der Oxforder Dozen-
tin Dr. Alexandra Lloyd entwickelte sich eine anhal-
tende Beschäftigung mit der Widerstandsgruppe 
Weiße Rose. Alexandra Lloyd veröffentlichte zwei 
Bücher zum Thema. Die letzte Publikation erfolgte 
unter dem Titel „Defying Hitler: The White Rose 
Pamphlets“. Das German Historical Institute London 
bat Hildegard Kronawitter, das Buch ausführlich für 
sein Bulletin vom Mai 2023 zu besprechen.

Penarth Pier Pavillon (oben) 
und Ausstellung in der Art 

Central Gallery in Barry
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Belgien

Erstmals war unsere  Weiße Rose Ausstellung in 
Belgien zu sehen, vom 5. bis 26. November in Tou-
rinnes-la-Grosse nahe Brüssel. Auch hier übermittel-
ten wir die Vorlage der französischsprachigen 
Ausstellung für den Druck vor Ort. Die Ausstellung 
war Teil der 57. „Fêtes de la Saint-Martin“, eines 
großen Festivals für zeitgenössische Kunst und Kul-
tur, veranstaltet von der Gemeinde Tourinnes-la-
Grosse (mehr unter: https://tourinnes.be/). 

Das Festival umfasste einen Kunstparcour, in dem 
über 200 Künstler*innen ihre Werke an rund 100 Or-
ten der Gemeinde, meist Privathäusern, ausstellten. 
Es gab zahlreiche Veranstaltungen, Konzerte und ein 
großes „Spectacle“ mit Schauspiel, Chor und Or-
chestermusik. 2023 wurde das Stück „Signé la Rose 
Blanche“ aufgeführt, das Anlass für die Präsentation 
der Weiße Rose Ausstellung war. Ergänzend wurde 
eine Ausstellung zu Otl Aicher gezeigt. 

Didier Cloos, Präsident des Vereins „Les Amis de 
Tourinnes“, der die Ausstellung nach Tourinnes holte, 
schrieb uns dazu: „Exhibition has got a tremendous 
success. More than 1,500 persons have visited the 
exhibition in November; most of them said when lea-
ving: ‚thanks for this exhibition; it is of the utmost im-
portance that we keep such history records alive‘.”

Frankreich

Vom 20. Februar bis 21. April 2023 war unsere fran-
zösischsprachige Ausstellung „La Rose Blanche“ in 
Toulouse zu Gast. Zur feierlichen Ausstellungseröff-
nung im Centre de Ressources en Langues an der 
Universität Toulouse sprach Stefanie Zeidler, Deut-
sche Generalkonsulin in Bordeaux. Organisiert hatte 
die Ausstellungsstation DAAD-Lektor David Reitsam. 
Annika Möller aus Caen stellte das von ihr betreute 
Ausstellungsset zur Verfügung. Allen Mitwirkenden 
gilt unser großer Dank. 

Stefanie Zeidler eröffnet 
die Ausstellung.

Didier Cloos (re.) während 
eines Interviews mit Le 
Monde



19

Schweiz

Im graubündnerischen Chur, der Geburtstadt von 
Kurt Huber, wurde anlässlich seines 135. Geburtsta-
ges unsere Weiße Rose Ausstellung und die biogra-
phische Ausstellung zu Kurt Huber gezeigt. Pfarrerin 
Manuela Noack von der Reformierten Kirche Chur 
veranlasste und betreute die Ausstellung. Wie schon 
im Jahr zuvor kam sie mit mehreren Konfirmanden-
gruppen in die DenkStätte Weiße Rose. Ihre Ju-
gendlichen gestalteten nach der Reise einen 
Gedächtnis-Gottesdienst zu Kurt Huber und der 
Weißen Rose, und sie zeigten bei diesem Anlass in 
der Comanderkirche die Weiße Rose Ausstellung. 
Prof. Wolfgang Huber eröffnete die Ausstellung und 
sprach über seinen Vater. 

Israel

Be'er Sheva, Israels Großstadt am Rande der Wüste 
Negev, wurde im Jahr 2022 Münchens Schwester-
stadt. Die biblische Stadt präsentiert sich heute in 
großer Vielfalt. Sie ist IT-Zentrum und renommierte 
Universitätsstadt mit der Ben-Gurion-Universität des 
Negev. Wir hofften, mit der Weiße Rose Ausstellung 
Münchens Ruf als „Hauptstadt der Bewegung“ in der 
NS-Zeit einen wichtigen Akzent hinzufügen zu kön-
nen. Deshalb wollten wir in der neuen Schwester-
stadt alsbald einen Ausstellungspartner finden. 
Schließlich gewannen wir dort Prof. Dr. Mark Gelber, 
ehemaliger Leiter des Zentrums für österreichisch-
deutsche Studien, als Fürsprecher. Er überzeugte sei-
nen Nachfolger Dr. Nathan Marcus, unsere hebrä-
ischsprachige Ausstellung in der zentralen Zalman 
Aranne Central Library auf dem Campus der Univer-
sität zu zeigen. Dafür gewann Nathan Marcus die 
Leitung der Bibliothek. Die Präsentation fand von En-
de März bis Ende April statt.

Prof. Mark Gelber mit
Bibliotheksleiterin und

Kolleginnen

Plakat der Ausstellung in 
Chur

Wolfgang Huber vor dem 
Geburtshaus seines Vaters
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Währenddessen erfolgte in München durch Shimrit 
Schreiber die Korrektur der ins Hebräische übersetz-
ten Texte und die Suche nach einer Transportmög-
lichkeit für die Ausstellung. Schließlich erübrigte 
sich ein aufwendiger Transport, denn wir brauchten 
lediglich die Druckdaten für die Ausstellung zu über-
mitteln. Dankbarerweise organisierte das Büro der 
Bayerischen Staatsregierung in Tel Aviv mit Sven 
Schmerz und Katherina Even die Drucklegung und 
Produktion.

Erfreut erfuhren wir, dass viele Studierende sich für 
den Widerstand der Weißen Rose interessierten. 
Auch das begleitende Symposion zur Weißen Rose 
am 19. April mit Dr. Nathan Marcus, Dr. Noam 
Tirosh und Dr. Moshe Uriel war bemerkenswert gut 
besucht. Sven Schmerz sprach ein Grußwort und 
unterstützte die Veranstaltung finanziell.

Anschließend wurde die Ausstellung im Mai im Rat-
haus von Be'er Sheva gezeigt. 

Wir sind dankbar, dass dieses ambitionierte Ausstel-
lungsvorhaben realisiert werden konnte. Allen, die 
daran beteiligt waren, danken wir herzlich. Dank 
geht auch die Stadtsparkasse München für ihre 
zweckbezogene Spende.

Zalman Aranne Cenral Library 
in Be’er Sheva

Ausstellung in Be’er Sheva
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Botschafterin in Peking
Dr. Patricia Flor

Besucher vor der Sophie-
Scholl-Ausstellung

USA

Von Oktober 2022 bis Februar 2023 präsentierte das 
German American Heritage Center in Davenport, 
Iowa, unsere Ausstellung „White Rose. The student 
resistance against Hitler, Munich 1942/43“. 

Anlässlich des 80. Gedenkjahres an die Weiße Rose 
nahm die Deutsche Botschaft Washington unsere 
beiden englischsprachigen Ausstellungen zur Wi-
derstandsgruppe in ihr Kulturprogramm „Germany 
on Campus“ auf.  Im Herbst wählten die Keiser Uni-
versity in Fort Lauderdale, Florida, und die University 
of North Alabama in Florence, Alabama, die Aus-
stellung „Sophie Scholl and the White Rose“ aus. 
Sie wurden dabei von der Botschaft inhaltlich und 
finanziell unterstützt.

China

Die Deutsche Botschaft in Peking wurde bei ihrer 
Recherche nach einer Ausstellung zu Sophie Scholl 
auf unserer Website fündig. Sie interessierte sich für 
unsere englischsprachige Version der Ausstellung 
„Sophie Scholl and the White Rose“ und buchte die 
Ausstellung. Wir übermittelten die Druckdaten an 
die Kulturabteilung der Botschaft, die die Roll-up-
Banner der Ausstellung vor Ort drucken ließ. Zusätz-
liches ließ sie die Texte ins Chinesische übersetzen 
und sie in Form einer Broschüre auslegen. Am 
4. Mai wurde bei der Ausstellungseröffnung auch 
der Spielfilm „Sophie Scholl. The Final Days“ von 
Marc Rothemund gezeigt. Über 80 Gäste nahmen 
teil, darunter viele junge Chines*innen.

Am 16. September folgte eine weitere Präsentation 
im Luxelakes Art Expo Center · A4 Little Theatre in 
Chengdu. Organisiert wurde die Veranstaltung vom 
Goethe-Institut China gemeinsam mit dem A4 Resi-
dency Art Center in Chengdu. Der Film „Sophie 
Scholl. The Final Days“ wurde hier ebenfalls gezeigt. 
Lu Heying, Professor für Geschichte und Kultur an 
der Universität Sichuan, führte in die Geschichte der 
Weißen Rose ein.
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5 Ausstellungsverleih Deutschland

Im Jahr 2023 zeigten wir unsere Wanderausstel-
lung „Weiße Rose. Der Widerstand von Studen-
ten gegen Hitler, München 1942/43“ an 19 Orten. 
Unsere biografischen Ausstellungen zu Hans 
Scholl, Alexander Schmorell, Sophie Scholl und 
Willi Graf waren an sieben Stationen zu sehen. 
Unsere Kooperationspartner waren neun Schulen 
sowie 16 kirchliche und andere zivilgesellschaftli-
che Organisationen. An den Schulen wurden die 
Ausstellungen für erinnerungskulturelle Projekte 
eingesetzt. Besondere Breitenwirkung erreichten 
die Präsentationen in Gemeinden zusammen mit 
Veranstaltungen.

Um die Weiße Rose im Unterricht ausführlich zu 
thematisieren, liehen drei Schulen aus dem Umkreis 
von München die Wanderausstellung aus: das Max-
Born Gymnasium, die Johann-Andreas-Schmeller-
Realschule und das Carl-Orff-Gymnasium. Gezeigt 
wurde sie zudem an den Privaten Schulen Breit-
schaft in Regensburg. Rund um den Jahrestag der 
Hinrichtung von Hans Scholl, Sophie Scholl und 
Christoph Probst am 22. Februar gedachte das Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium in Wetter (Ruhr) mit 
der Weiße Rose Ausstellung seiner Namensgeber, 
die Geschwister-Scholl-Gesamtschule Lünen kombi-
nierte hierfür die Einzelausstellungen zu Hans 
Scholl, Alexander Schmorell und Sophie Scholl. Für 
das Engagement aller Schulen und besonders der 
beteiligten Lehrkräfte bedanken wir uns herzlich.

Wie kreativ Lehrkräfte die Wanderausstellung für ih-
re Vermittlungsarbeit nutzen, kann an zwei Beispie-
len gezeigt werden:

Die Gemeinschaftsschule Probstei in Schönberg 
(Holstein) entlieh die Ausstellung für ihren „Demo-
kratietag“ am 9. November, der 2023 zum dritten 
Mal stattfand. Anlässlich des 80. Gedenkjahres an 
die Weiße Rose setzten sich in der Schule rund 1100 
Schüler*innen der 5. bis 13. Klassen in verschiede-
nen Projekten und Mitmachaktionen mit dem Thema 
Widerstand auseinander. Unsere Ausstellung diente 
als Grundlage, um die Biographien der beteiligten 
Personen zu recherchieren. Schüler*innen gestalte-
ten eigene Flugblätter und ließen zum Abschluss 
symbolisch Flugblätter in die Aula fallen. Initiiert und 
organisiert hatte den Tag die Lehrerin Inga Asmus-
sen, die auch Kreisfachberaterin für Kulturelle Bil-
dung ist, zusammen mit einer Kollegin und der 
Klasse 12b.

Die Ferdinand-von-Steinbeis-Schule, eine Berufs-
schule mit technischem Gymnasium in Reutlingen, 
entlieh erneut im Jahr 2023 die Weiße Rose Ausstel-
lung im März und im November. Sie präsentierte sie 
in der großen Aula des Berufsschulzentrums. Das 
Thema Weiße Rose wurde in dieser Zeit ausführlich 
im Unterricht behandelt. Auch Schüler*innen von 
anderen Schulen in Reutlingen besuchten die Aus-
stellung. Insgesamt befassten sich 32 Klassen der 
Ferdinand-von-Steinbeis-Schule sowie 21 Klassen 
von der Laura-Schradin-Schule, der Kerschensteiner-
schule und der Theodor-Heuss-Schule mit der Weiße 
Rose Wanderausstellung. Lehrer Thorsten Mayer, der 
die Ausstellungen sehr engagiert organisiert hatte, 
übermittelte uns ein sehr positives Feedback: „Spezi-
ell die Bilder wurden als sehr ausdrucksstark wahr-
genommen, so dass man den Eindruck gewinnen 
konnte, dass sie auch einen Blick freigeben auf das 
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Wesen der jeweiligen Widerstandskämpfer*innen.“ 
Auch die Lehrkräfte fanden die Ausstellung berei-
chernd, so Anja Heusel, Lehrerin der Kerschenstei-
nerschule: „Die Ausstellung berührte die Gruppe in 
einer so tiefen Art und Weise, wie es niemals im 
normalen Geschichtsunterricht möglich wäre.“

Vorwiegend an Jugendliche richtete sich auch die 
Präsentation der Wanderausstellung in der Jugend-
werkstatt Gießen. Sie hatte die Ausstellung anläss-
lich ihres Neujahrsempfangs für zwei Wochen 
gezeigt. 

Viele der außerschulischen Partner erinnerten mit 
der Ausstellung im 80. Gedenkjahr an die Weiße Ro-
se. So organisierten das BM.CULTURA im März mit 
dem Bergheimer Geschichtsverein im Veranstal-
tungszentrum Medio Rhein-Erft (NRW) ein vielfälti-
ges Programm mit Vorträgen und einem 
Theaterabend.

Dem „Kapitel 8“, einem evangelischen Informati-
onszentrum in Bremen, und der katholischen Pfarrei 
St. Anton in Regensburg war das 80-jährige Geden-
ken ebenfalls Anlass, unsere Wanderausstellung zu 
zeigen, begleitet von Vorträgen. In Regensburg wur-
de nicht nur die Weiße Rose, sondern auch der örtli-
che Widerstand thematisiert. Die Ausstellung in der 
Pfarrkirche St. Anton wurde von zahlreichen Schul-
klassen besucht. 

Weiße Rose Ausstellung in 
der Pfarrkirche St. Anton in 

Regensburg

Kölner Stadtanzeiger,
28. Februar 2023
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Das Theater Hof führte die Oper „Weiße Rose“ von 
Udo Zimmermann auf, die der Komponist 1967/68 
geschrieben hatte. Im Foyer des Theaters wurde un-
sere Ausstellung gezeigt. Besucher*innen des Thea-
ters konnten sich dort vom 5. Februar bis zum 
15. April informieren. 

Das Haus der Kulturen in Herten (NRW), das Mehr-
generationenhaus „Geschwister Scholl“ im thüringi-
schen Mühlhausen und die evangelische Gemeinde 
in Langenburg, Baden-Württemberg, zeigten anläss-
lich des Gedenkjahres die Einzelausstellung „Sophie 
Scholl und die Weiße Rose“. 

Der Diözesanrat der Erzdiözese Köln entlieh unsere 
neue biographische Einzelausstellung „Willi Graf 
und die Weiße Rose“ im Oktober für das Katholisch-
Soziale Institut in Siegburg.

Das Studentenwerk Weiße Rose e.V. in Weingarten 
veranstaltete vom 27. Juni bis 2. Juli „Weiße-Rose-
Gedenktage“ mit einem vielfältigen Programm, bei 
dem auch unsere Weiße Rose Ausstellung gezeigt 
wurde. Vorbereitend informierte sich eine Gruppe 
des Studentenwerks in der DenkStätte Weiße Rose 
in München. Edith Koller führte durch die Ausstel-
lung und besprach Modalitäten der Ausleihe. In der 
Ankündigung des Studentenwerks heißt es: „Wir 
tun dies im Bewusstsein, dass die Demokratie in 
Deutschland nur Bestand haben wird, wenn die 
Mehrheit der Bürger im Sinne der Weißen Rose 
grundsätzliche Werte wie Menschenwürde, Rede-
freiheit und Gewaltenteilung verteidigen.“ 

Mit diesem zivilgesellschaftlichem Engagement für 
Demokratie zeigten auch zwei Heimatvereine und 
der SPD-Ortsverein die Ausstellung: Unser großer 
Dank geht an Ursula Kottebernds vom Heimatverein 
Messingen e.V., an Guido Job vom Heimatverein 
Bad Hönningen und an Günter Behr vom SPD-Orts-
verband Asbach. 

v.l.: Bürgermeister Jan 
Ermtraud, Guido Job, Vorsit-
zender des Heimatvereins, 
Dr. Werner Rechmann, 
Weiße Rose Stiftung, Stadt-
bürgermeister Reiner W. 
Schmitz, Landrat Achim 
Hallerbach

v.l.: Regisseur Lothar Krause, 
Ausstatterin Annette 
Mahlendorf, Saskia und 
Alexander Zimmermann 
sowie Arno Waschk bei der 
Opernpremiere
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Im Berichtsjahr wurde die Ausstellung auch von 
zahlreichen Gemeinden angefragt. So organisierte 
die Soldaten- und Reservistenkameradschaft im 
schwäbischen Erkheim die Ausleihe unserer Aus-
stellung und präsentierte sie in der dortigen Grund- 
und Mittelschule. Hildegard Kronawitter sprach zur 
feierlichen Eröffnung. In Egling, etwa 30 km südlich 
von München, ging die Initiative, die Ausstellung in 
den Räumlichkeiten des Rathauses zu zeigen, von 
Bürgermeister Hubert Oberhauser aus. Auch hier 
sprach Hildegard Kronawitter zur Eröffnung über 
den Widerstand der Weißen Rose. 

Zur Einweihung des neugestalteten Weiße-Rose-
Platzes entlieh die Stadt Stolberg (NRW) unsere 
Wanderausstellung und zeigte sie in der Kirche St. 
Hermann Josef, ergänzt um einen Vortrag zum örtli-
chen Widerstand gegen die NS-Diktatur. Auch hier 
freuen wir uns über die Rückmeldung einer gelun-
genen Ausstellungsstation. So schrieb uns Jessica 
Widlok: „Ich möchte mich ganz herzlich bei Ihnen 
für die Bereitstellung der Wanderausstellung Weiße 
Rose bedanken. Diese hat viele Besucher und Inter-
essenten in die Kirche gelockt und ist sehr gut ange-
nommen worden.“

Allen schulischen, kirchlichen und sonstigen zivilge-
sellschaftlichen Organisatoren gilt unser großer 
Dank für ihr besonderes Engagement im Zeichen 
der Weißen Rose. 

Bürgermeister und Markträte sowie Otmar 
Hoffmann, Vorsitzender der Soldaten- und Reser-
vistenkameradschaft Markt Erkheim, der die 
Ausstellung anlässlich des 150. Vereinsjubiläums 
präsentierte
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Auflistung der Wanderausstellun-
gen in Deutschland 2023

Weiße Rose. Der Widerstand 
von Studenten gegen Hitler, 
München 1942/43 

6. Januar – 10. Februar 
Germering, Max-Born-Gymnasium 
(Bayern)

30. Januar – 24. Februar 
Gießen, Jugendwerkstatt (Hessen)

6. Februar – 22. Februar
Wetter (Ruhr), Geschwister-Scholl-
Gymnasium Nordrhein-Westfahlen 
(NRW)

9. Februar – 15. April 
Hof, Theater Hof (Bayern)

20. Februar – 31. März 
Regensburg, Katholische Kirchenstif-
tung St. Anton (Bayern)

24. Februar – 24. März 
Bergheim, Medio Rhein-Erft (NRW)

6. März – 19. März 
Regensburg, Private Schulen Breit-
schaft (Bayern)

13. März – 22. April 
Bremen, „Kapitel 8“ – Evangelisches 
Informationszentrum (Bremen)

17. April – 2. Mai 
Ismaning, Johann-Andreas-Schmel-
ler-Realschule (Bayern)

17. April – 12. Mai 
Unterschleißheim, Carl-Orff-Gymnasi-
um (Bayern)

1. Mai – 28. Mai 
Bad Hönningen, Heimatverein Bad 
Hönningen (Rheinland-Pfalz)

10. Mai – 10. Juni 
Stolberg, Kirche St. Hermann Josef 
(NRW)

22. Juni – 21. Juli 
Messingen, Heimatverein Messingen 
e.V. (Niedersachsen)

26. Juni – 23. Juli 
Weingarten, Studentenwerk Weiße 
Rose e.V. (Baden-Württemberg)

18. September – 30. September 
Asbach, Bürgerhaus (Rheinland-Pfalz)

16. Oktober – 28. Oktober 
Markt Erkheim, Grund- und Mittel-
schule (Bayern)

6. November – 26. November 
Egling, Rathaus (Bayern)

9. November – 24. November 
Schönberg, Gemeinschaftsschule 
Probstei m.O. (Schleswig-Holstein)

20. November – 21. Dezember 
Reutlingen, Ferdinand-von-Steinbeis-
Schule (Baden-Württemberg)

Biographische Einzelausstellungen 

Willi Graf und die Weiße Rose

13. Oktober – 27. Oktober 
Siegburg, Katholisch-Soziales Institut 
(NRW)

Onkel Emil und die Weiße Rose

26. Juni – 7. Juli 
Röthenbach an der Pegnitz, Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium (Bayern)

Hans Scholl und die Weiße Ro-
se, Alexander Schmorell und die 
Weiße Rose

13. Februar – 27. Februar 
Lünen, Geschwister-Scholl-Gesamt-
schule (NRW)

Sophie Scholl und die Weiße 
Rose

13. Februar – 27. Februar 
Lünen, Geschwister-Scholl-Gesamt-
schule (NRW)

20. Februar – 7. März 
Herten, Haus der Kulturen, Runder 
Tisch gegen Rassimus (NRW)

8. Mai – 21. Mai 
Mühlhausen, Mehrgenerationenhaus 
„Geschwister Scholl“ (Thüringen)

18. August – 30. September 
Langenburg, Evangelische Kirchen-
gemeinde (Baden-Württemberg)
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6 Veranstaltungen

Weiße Rose Gedächtnisvorlesung

Zum Anlass des 80-jährigen Gedenkens der Zerschla-
gung der Widerstandsgruppe Weiße Rose hielt Bun-
despräsident Frank-Walter Steinmeier am 6. Februar 
2023 die Weiße Rose Gedächtnisvorlesung. In seiner 
eindrucksvollen Rede im vollbesetzten Auditorium 
maximum der LMU würdigte er die Widerstandsgrup-
pe und beschrieb ihren Mut, ihre politische Klarsicht 
und ihr Eintreten für Gewissen und Verantwortung. Im 
Folgenden spann er einen weiten Bogen zu unserer 
heutigen Demokratie und ihren im Grundgesetz fest-
gelegten Voraussetzungen. Eine „wehrhafte Demo-
kratie“ müsse sich gegen die Kräfte der Zerstörung 
wenden, sie brauche die Teilhabe und Aufmerksam-
keit aller Bürgerinnen und Bürger. Nachdrücklich be-
tonte er, dass „nichts [...] die Gleichsetzung des 
Protests in einer Demokratie mit dem Widerstand in 
einer Diktatur [rechtfertige]“.

Vor der Vorlesung legten der Bundespräsident, 
Staatsminister Markus Blume und LMU-Präsident 
Prof. Bernd Huber je einen Kranz am Bronzedenkmal 
zur Weißen Rose im Lichthof nieder.

Weiße Rose Orgel-Gedenkkonzert mit szenischer 
Lesung

Zum 80. Jahrestag der Hinrichtung von Hans Scholl, 
Sophie Scholl und Christoph Probst wurde am 
22. Februar 2023 das alljährliche Gedenkkonzert in 
der Großen Aula und im Lichthof der LMU aufge-
führt. Der Schauspieler Jonathan Hutter und die Mu-
sikerin Rahel Hutter erinnerten mit Texten und Musik 
an die Weiße Rose und vergegenwärtigten die Zeug-
nisse ihres Widerstands. Dabei spielte Rahel Hutter 
auch auf der Weiße-Rose-Orgel, die seit 1960 im 
Lichthof an die Widerstandsgruppe erinnert.

Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier

Rahel und Jonathan Hutter 
bei der Aufführung
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Theateraufführungen: „Sophie Scholl – Liebe in 
Zeiten des Widerstands“

Am 23. und 24. Februar sowie erneut am 27. und 
28. Dezember 2023 führte das Münchner Volksthea-
ter in Kooperation mit der LMU und der Weiße Rose 
Stiftung das Theaterstück „Sophie Scholl – Liebe in 
Zeiten des Widerstands“ in der Großen Aula und im 
Lichthof der LMU auf. Die Schauspieler*innen 
Henrike Hahn und Jonathan Hutter näherten sich, 
begleitet von der Musik von Rahel Hutter, den Per-
sönlichkeiten von Sophie Scholl und Fritz Hartnagel. 
Sie zeigten zwei junge Menschen, die um ihre An-
sichten und Überzeugungen rangen, Widerstände 
aushielten und nicht aufgaben, nach der Wahrheit 
zu suchen. Der Text des Theaterstücks basiert auf 
den Briefen von Sophie Scholl und Fritz Hartnagel, 
die sie einander von 1937 bis 1943 geschrieben hat-
ten.

Buchvorstellung und Podiumsdiskussion: Ge-
schichte im Social-Media-Format – Chancen und 
Risiken

Der Instagram-Account @ichbinsophiescholl fand 
mit seinem Start im Mai 2021 große öffentliche 
Beachtung und sorgte über seinen Abschluss im Fe-
bruar 2022 hinaus für eine kontroverse Diskussion. 
Fachwissenschaftler*innen analysierten den Account 
und stellten ihre Ergebnisse 2023 im Sammelband 
„@ichbinsophiescholl. Darstellung und Diskussion 
von Geschichte in Social Media“ vor, der von Mia 
Berg und Christian Kuchler herausgegeben wurde.

Am 27. September 2023 stellte die Weiße Rose Stif-
tung das Buch im Historicum der LMU vor. Einfüh-
rende Vorträge hielten Prof. Hans Günter Hockerts 
zum Thema „Wie wurde Sophie Scholl zur Ikone des 
Widerstands?“ und Prof. Christian Kuchler zu „Per-
spektiven auf das Instagram-Projekt @ichbinsophie-
scholl“. Auf dem Podium diskutierten anschließend 
die Mitherausgeberin Mia Berg, Isabella Schmid 
vom Bayerischen Rundfunk und der Kommunikati-
onswissenschaftler Prof. Dr. Christian Schwarzeneg-
ger unter der Moderation von Hildegard Kronawitter 
darüber, wie Geschichtskultur in neuen Medien dar-
gestellt werden kann, welches Publikum erreicht 
wurde und welche Zugeständnisse der Fiktionalisie-
rung gemacht werden mussten.

Rahel Hutter, Henrike Hahn 
und Jonathan Hutter
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Lange Nacht der Münchner Museen

Die Weiße Rose Stiftung nahm am 14. Oktober 2023 
erneut an der Langen Nacht der Münchner Museen 
teil. Während der Sonderöffnungszeit von 18 bis 
24 Uhr wurde die DenkStätte Weiße Rose von ins-
gesamt 845 Personen besucht. Dr. Edith Koller und 
Lena Linder boten drei jeweils halbstündige Führun-
gen durch die DenkStätte und den Lichthof an.

Parallel dazu fand im Senatssaal der LMU die Veran-
staltung „Wie erinnern wir heute? Prof. Kurt Huber 
und die Weiße Rose“ statt. Schüler*innen des P-Se-
minars Geschichte am Kurt-Huber-Gymnasium 
Gräfelfing stellten Teile ihrer selbst erarbeiteten Aus-
stellung zu Kurt Huber vor, die am 24. Oktober an 
ihrer Schule eröffnet wurde. Stephan Weiß, Enkel 
von Kurt Huber, las aus den letzten Briefen seines 
Großvaters an seine Frau Clara Huber.

Cleveringa-Gedenkrede

Am 27. November 2023 fand an der LMU die Cleve-
ringa-Gedenkrede als Kooperationsveranstaltung der 
Weiße Rose Stiftung mit Susanne Regehr vom Leids 
Universiteits Fond statt. Prof. em. Laurens Jan Brink-
horst, ehemaliger Wirtschaftsminister der Niederlan-
de, hielt einen Vortrag zum Thema „Deutschlands 
zentrale Rolle in Europa“. Die Gedenkveranstaltung 
erinnerte an die mutige Rede von Prof. Rudolph Cle-
veringa (1894–1980), in der er 1940 an der Universi-
tät Leiden gegen die Abberufung jüdischer Kollegen 
protestierte und sich somit offen gegen das natio-
nalsozialistische Regime stellte.

Prof. em. Laurens 
Jan Brinkhorst

Stephan Weiß liest aus 
den Briefen

Veranstaltung im Senatssaal
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7 Zum 80-jährigen Gedenken

Die durch die Weiße Rose Stiftung organisierten Ge-
denkveranstaltungen finden Sie im Kapitel Veranstal-
tungen.

Gedenken anlässlich des 80. Todestages von 
Kurt Huber und Alexander Schmorell

Zur Erinnerung an Prof. Kurt Huber und Willi Graf 
fanden rund um ihren 80. Todestag am 13. Juli Ge-
denkveranstaltungen in München und Dachau statt:

9. Juli Ökumenischer Weiße-Rose-Gedenkgottes-
dienst in der Versöhnungskirche der KZ-
Gedenkstätte Dachau

13. Juli Gedenkveranstaltung auf dem Münchner 
Waldfriedhof am Grab von Kurt Huber, 
Veranstalter: Kurt-Huber-Gymnasium Grä-
felfing

13. Juli Bittgottesdienst auf dem Schmorellplatz in 
München mit Kreuzprozession zur Kathe-
drale der Hll. Neumärtyrer und Bekenner 
Russlands, anschließend Vortrag über das 
Leben und das Vermächtnis des hl. Märty-
rers Alexander

13. Juli Gedenkveranstaltung für Alexander 
Schmorell in der Salvatorkirche, Veranstal-
ter: MIR e.V., Verein für kulturelle Bezie-
hungen. Hildegard Kronawitter referierte 
zu Alexander Schmorell.

15. Juli Gedenkkonzert „In Erinnerung an die Wei-
ße Rose“ im EineWeltHaus München, Ver-
anstalter: MIR e.V.

Michael Tschernow, Julia 
Schmalbrock, Hildegard 
Kronawitter und Tatjana 
Lukina in der Münchner 
Salvatorkirche 
am 13. Juli 2023

Gedenkveranstaltung auf dem 
Münchner Waldfriedhof am 
Grab von Kurt Huber 
am 13. Juli 2023
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Erinnerung an Willi Graf anläss-
lich seines 80. Todestages

Anlässlich des 80. Todestages von 
Willi Graf am 12. Oktober fanden 
zahlreiche Gedenkveranstaltungen in 
Euskirchen, Saarbrücken und Mün-
chen statt:

5. Sept. Vortrag von Dr. Frederik Si-
mon im Rathaus Saarbrü-
cken: „Willi Graf – Katholik, 
Widerstandskämpfer, Seli-
ger?“

11. Okt. Abendlob mit szenischem 
Spiel von Schüler*innen der 
Willi-Graf-Schulen in der 
Basilika St. Johann in Saar-
brücken

11. Okt. Abendvortrag von Prof. Mi-
chael Kißener in München: 
„Über Widerstand, Distanz, 
Anpassung und Kollaborati-
on der Katholiken im ‚Drit-
ten Reich‘“, Veranstalter: 
Katholische Akademie in 
Bayern

11. Okt. Filmabend „Willi Graf – Zi-
vilcourage und Widerstand“ 
im Pfarrzentrum St. Martin 
in Euskirchen, Veranstalter: 
Katholisches Bildungswerk 
Kreis Euskirchen

12. Okt. Gedenk- und Festveranstal-
tung in der Gesamtschule 
Euskirchen, Willi Grafs Ge-
burtsort Kuchenheim ist 
heute ein Stadtteil von Eus-
kirchen. Festrede von Hilde-
gard Kronawitter: „Willi Graf 
und die Weiße Rose“. Ver-
anstalter: Stadt und Land-
kreis Euskirchen, Diözesan- 
rat im Erzbistum Köln. Die 
Schule wird ab 2024 nach 
Willi Graf und seiner 
Schwester Anneliese be-
nannt.

12. Okt. Gedenkveranstaltung mit 
Kranzniederlegung auf dem 
Friedhof St. Johann in Saar-
brücken

12. Okt. Gedenkgottesdienst zur To-
desstunde Willi Grafs in der 
Kirche der Jugend eli.ja in 
Saarbrücken

Vortrag von Hildegard Kronawitter,
Gesamt schule Euskirchen 
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8 Fortbildung für Lehrkräfte

Die diesjährige Fortbildung für Lehrkräfte am 
5. Oktober 2023 stand unter dem Motto „Erinne-
rungskultur – eine Aufgabe für Schulen“. Wir 
danken MR Werner Karg vom Bayerischen 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus, mit 
dem die Fortbildung inhaltlich abgestimmt wur-
de, und allen Referent*innen für ihre interessan-
ten Beiträge. Für den einführenden Vortrag 
konnte Prof. Dr. Jörg Skriebeleit, Direktor des 
„Zentrums für Erinnerungskultur“ an der Univer-
sität in Regensburg und Leiter der KZ-Gedenk-
stätte Flossenbürg, gewonnen werden.

Die Fortbildung näherte sich dem Thema „Erinne-
rungskultur“ multiperspektivisch und bot viel Raum 
für Diskussion über die Umsetzung erinnerungskul-
tureller Projekte an Schulen. Was ist in Lehrplänen 
vorgegeben und welche Chancen eröffnen sich bei 
der Zusammenarbeit mit internationalen Partnern? 

Nach dem Vortrag von Prof. Dr. Jörg Skriebeleit 
schilderten Dr. Monika Müller, Referentin des ISB für 
Geschichte am Gymnasium, und Johannes Dill, Re-
ferent für erinnerungskulturelle Projekte im Kultus-
ministerium, die Verankerung des Themas in 
bayerischen Lehrplänen. Am Nachmittag berichte-
ten Lehrkräfte über ihre Projekte und einschlägigen 
Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit ausländi-
schen Partnern. 

In seinem Vortrag „Das Verschwinden der Zeitzeu-
gen – Methapher eines Übergangs“. setzte sich 
Prof. Dr. Jörg Skriebeleit kritisch mit Begriff und 
„Konjunktur“ des Zeitzeugen auseinander, dessen 
vermeintlichem „Verschwinden“ und den sich dar-
aus ergebenden Überlegungen für den heutigen 
Einsatz dokumentierter Zeugnisse in der histori-
schen Bildungsarbeit. Hier eine Zusammenfassung 
des Vortrags:

Während Zeitzeugen des Holocaust in der nichtjüdi-
schen Öffentlichkeit bis 1995 auf kein großes Inter-
esse stießen, rückten sie in den letzten 25 Jahren 
zunehmend ins Zentrum öffentlicher Aufmerksam-
keit. Auf jüdischer Seite hingegen führte die „Jüdi-
sche Historische Kommission“ schon nach 1945 
zahlreiche Befragungen von Überlebenden als 
Grundlage für nachfolgende historische Untersu-
chungen durch. Die Ergebnisse wurden in der Holo-
caust-Gedenkstätte Yad Vashem archiviert. 

Der Prozess gegen Rudolf Eichmann in Jerusalem 
1961 gilt als Wendepunkt in der Wahrnehmung des 
Völkermords an den europäischen Juden in der isra-
elischen Gesellschaft. Der Prozess baute hauptsäch-
lich auf Aussagen von Augenzeugen auf. Zeitzeugen 
wurden als „Sprecher des Holocaust“, als „Träger 
von Geschichte“ wahrgenommen und bekamen 
durch die dokumentarfilmischen Aufzeichnungen 
große Aufmerksamkeit. Hannah Arendt stand der 
stark emotionalisierenden Geschichtserzählung mit 
einer „Armada von Hintergrundzeugen“ skeptisch 
gegenüber und forderte eine kritische Distanz.

Inspiriert durch die filmischen Aufzeichnungen des 
Eichmann-Prozesses begann Claude Lanzmann 
1974 mit Recherchen zu seinem Filmprojekt „Shoa“. 
In dieser Dokumentation wird der Zeitzeuge zum 
Schauspieler, indem er in eine der Vergangenheit 
nachempfundene Situation versetzt wurde und so 
seine Schilderungen aufs Neue erlebte. Heute wird 

Prof. Dr. Jörg Skriebeleit



33

„Shoa“ nicht mehr als Monumental-
werk über die Geschichte der Ermor-
dung der europäischen Juden 
verstanden, sondern vielmehr als In-
szenierung von Zeugen. 1985 kam 
der Film in die Kinos. Einzelne Inter-
viewpassagen finden sich heute welt-
weit in musealen Präsentationen, 
leider meist ohne erklärende Zusatz-
informationen. 

An vielen Orten entstanden in den 
1980er Jahren Geschichtswerkstätten, 
die sich vernachlässigten historischen 
Themen zuwandten. Das Zeitzeugenin-
terview wurde zur „Königsdisziplin“ 
kritischer Recherche, der Zeitzeuge zur 
Identifikationsfigur geschichtspädago-
gischer Veranstaltungen. Ab Mitte der 
1990er Jahre entstand ein unreflektier-
ter Zeitzeugen-Boom. Oral History 
wurde eine neue wissenschaftliche 
Disziplin, die jedoch bald eine kritisch 
distanzierte Analyse betrieb. Diese bei-
den Rollen des Zeitzeugen, die der 
Nutzung als Identifikationsfigur und als 
wissenschaftliches Forschungsobjekt, 
entwickelten sich immer weiter aus-
einander. Wird der Zeitzeuge jedoch 
zur unreflektierten Metapher, wird der 
Eigenwert der Individuen, die Ge-
schichte erlebt haben, auf ihre reine 
Funktion als Zeugen reduziert. 

Abschließend hielt Jörg Skriebeleit 
fest, dass die Zeitzeug*innen nicht 
verschwänden, sondern medial ver-
mittelt präsent blieben. Wichtig sei 
es, Zeitzeug*innen als besondere 
Quellen zu sehen, und zwar nicht pri-
mär als Quelle für Geschichte, son-
dern eher als Quelle für die 
Verarbeitung von Geschichte. Ihre 
Verwendung sollte fachwissenschaft-
lichen, museologischen und didakti-
schen Prüfungen und Abwägungen 
unterliegen. Sollten demnach nicht 
auch ganz andere Lehrplaninhalte für 
die Schule überlegt werden? 

Hildegard Kronawitter eröffnete die 
Diskussion mit der Frage nach den 
Herausforderungen, die sich aus dem 
Vortrag für den Schulunterricht ergä-
ben. Im Forum wurden dazu unter-
schiedliche Themen aus der Schul- 
praxis kritisch angesprochen. Jörg 
Skriebeleit betonte erneut, dass es in 
einem Zeitzeug*innengespräch nicht 
um „Wahrheit“ ginge, sondern viel-
mehr um die Frage mit welcher Moti-
vation wie erzählt und was nicht 
erzählt wird. Nur mit diesen Frage-
stellungen könnten Schüler*innen 
Kompetenzen und kritisches Be-
wusstsein erwerben. 

Dr. Monika Müller, Staatsinstitut 
für Schulqualität und Bildungsfor-
schung in München (ISB), im Ge-
spräch mit StR Johannes Dill, 
pädagogischer Mitarbeiter im Re-
ferat VII.2 des Bayerischen Staats-
ministeriums für Unterricht und 
Kultus, zum Thema „Die Veranke-
rung des Themas Erinnerungskul-
tur im bayerischen Lehrplan, 
insbes. in der Jgst. 11 des Lehr-
plans Plus Gymnasium“

Zunächst stellte Johannes Dill die 
Aufgabenbereiche seines Referats für 
„Antisemitismus- und Extremis-
musprävention, Erinnerungskultur, In-
ternationale zeithistorische Bildungs- 
zusammenarbeit“ unter der Leitung 
von MR Werner Karg vor. Er stellte 
die zentrale Frage, was Erinnerungs-
kultur an Schulen bezwecken soll. 
Monika Müller merkte an, dass im 
Lehrplan bewusst „Geschichte erin-
nern“ statt „Erinnerungskultur“ for-
muliert sei, der Akzent solle auf 
bewusstes Erinnern gelegt werden. 
Gelungene Erinnerungsarbeit stehe 
immer auch in Verbindung mit den 
kulturellen Sichtweisen der Schü-
ler*innen. Gedenkstätten seien ein 
wichtiger außerschulischer Lernort 
zur Vertiefung des Wissens, der auch 
neue Fragestellungen ermögliche, 
wie: Wie wird im Laufe der Zeit mit 
den Ereignissen der Vergangenheit 
umgegangen? Auf die Frage von Jo-
hannes Dill, ob bei den Schüler*innen 
eine Übersättigung zu beobachten 
sei, meinte Monika Müller, dies durch 
neue Fragestellungen und digitale 
Formate zu vermeiden. Ein positives 
Beispiel dafür seien die Wettbewerbs-
projekte „Kriegsende 1945“ im Fach 
Kunst. Die Schüler*innen stellten ein 
eigenes Buch mit Fotos ihrer Vorfah-
ren und Texten zu den Personen zu-
sammen. Alle Teile Europas seien mit 
ganz unterschiedlichen Familienge-
schichten vertreten gewesen. Auf die 
Frage nach möglichen Gefahren bei 
der kritischen Beschäftigung mit Anti-
semitismus im Unterricht meinte Mo-
nika Müller, dass es schwierig werden 
könne, Holocaustleugnung und -rela-
tivierung in den Unterricht einzubau-
en.

Der kritischen Anmerkung einer Lehr-
kraft, dass die Erinnerungskultur im 
Lehrplan zwar verankert, aber doch 
sehr national aufgestellt sei und zu 
wenig beachte, dass es viele Schü-
ler*innen mit Migrationshintergrund 
gäbe, stimmte Monika Müller zu. Im 
Lehrplan der Klassenstufen 11, 12, 13 
spielten auch internationale Fragen 
eine Rolle, der Rahmen sei europäi-
scher.
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Dr. Matthias Schickel und Dr. Patri-
cia Krause, Katharinen-Gymnasium 
Ingolstadt: Erinnerungskulturelle 
Projekte sowie Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit mit einer Partner-
schule in Israel 

Dr. Matthias Schickel, Schulleiter des 
Katharinen-Gymnasiums, gab zu-
nächst einen chronologischen Über-
blick über die Zusammenarbeit seiner 
Schule mit einer Schule in Jerusalem: 
In den 1990er-Jahren habe der Stadt-
rat in Ingolstadt beschlossen, den Ho-
locaust-Gedenktag am 29. Januar von 
Schulen gestalten zu lassen. Seit An-
fang der 2000er-Jahre sei das Kathari-
nen-Gymnasium federführend. Eine 
erste Videokonferenz fand mit Yad 
Vashem und der Partnerschule in Isra-
el (ISAS) statt, zu der auch Zeitzeugen 
eingeladen wurden. 2010 organisierte 
das Bayerische Lehrerseminar für 20 
bayerische Lehrkräfte einen einwöchi-
gen Aufenthalt in Yad Vashem. 2013 
wurde eine Partnerschaft zwischen 
Bayern, Yad Vashem, drei bayerischen 
Gymnasien und einer israelischen 
Schule gegründet. Über die Israeliti-
sche Kultusgemeinde und die Janusz 
Korczak Akademie wurden jüdische 
Bürger an die Schule eingeladen. 

Dr. Patricia Krause berichtete über 
das Leseprojekt „Reading to-
gether“ einer 10. Klasse am Katha-
rinen-Gymnasium mit der Campus 
Perez High School in Holon in Zu-
sammenarbeit mit Yad Vashem.

Thema des Projekts war „The Diary of 
Dawid Sierakowiak“.

Dawid Sierakowiak wurde 1924 in 
Lodz geboren. Mit 15 Jahren begann 
er im Sommer 1939 Tagebuch zu 
schreiben, um das tägliche Überleben 
zu schildern. Im April 1943 endet das 
Tagebuch mit einem letzten Eintrag 
voller Verzweiflung. Am 8. August 
1943 starb Dawid Sierakowiak. 1945 
wurde das Tagebuch gefunden. 

Patricia Krause gab einen Überblick 
über die einzelnen Arbeitsschritte des 
Projekts: Von Oktober 2021 bis Janu-
ar 2022 setzten sich die Schüler*in-
nen in deutsch-israelischen Klein-
gruppen mit dem Tagebuch ausein- 
ander. In der ersten Phase des Ken-
nenlernens und einer inhaltlichen Vor-
bereitung stand auch ein virtueller 
Rundgang durch Yad Vashem auf 
dem Programm. Gemeinsam wurde 
in einem zweiten Schritt überlegt, wie 
der Inhalt des Tagebuchs umgesetzt 
werden kann. Die ersten Ergebnisse 
wurden kritisch diskutiert, überarbei-
tet und schließlich auf einer großen 
Konferenz am 27. Januar öffentlich 
vorgestellt. Es entstanden ein Insta-
gram-Account, ein interaktives digita-

les Buch, eine Graphic Novel und ein 
Podcast über das Leben von Dawid 
Sierakowiak. Über das Projekt hinaus 
seien bis heute private Kontakte zwi-
schen den Schüler*innen entstanden.

Abschließend ging Patricia Krause auf 
Herausforderungen und Chancen des 
Projekts ein: Zu den Herausforderun-
gen gehörten sowohl praktische As-
pekte wie Unterrichtsorganisation 
und Zeitmanagement an der Schule 
als auch inhaltliche Überlegungen, ob 
die Erstellung eines Instagram Ac-
counts an Hand des Tagebuchs „legi-
tim“ sei oder wie mit möglichen 
Schwierigkeiten der Schüler *innen, 
sich auf ein solch belastendes Thema 
einzulassen, umzugehen sei. Zu den 
Chancen gehöre ein vertieftes Ver-
ständnis zwischen deutschen und is-
raelischen Jugendlichen und die 
Entwicklung von historischem Be-
wusstsein und Empathie. 

Lena Häußler vom Kurt-Huber-Gym-
nasium Gräfelfing gab einen Hinweis 
auf das Ausstellungsprojekt ihres P-
Seminars Geschichte. Anlässlich des 
130. Geburtstages von Kurt Huber 
begann das P-Seminar in Kooperation 
mit der Weiße Rose Stiftung 2022, ei-
ne eigene Ausstellung zu Kurt Huber 
zu erarbeiten. „Durch die Macht des 
Geistes, nicht durch Gewalt. Kurt Hu-
bers Leben und Widerstand“ wurde 
am 24. Oktober 2023 am Gymnasium 
in Gräfelfing eröffnet.

Barbara Raub, Paul-Pfinzing-Gym-
nasium Hersbruck: Gemeinsame 
Projekte der Schule in Hersbruck 
und Litoměřice, Tschechien, sowie 
Oradour-sur-Glane / Saint Junien, 
Frankreich

Das Paul-Pfinzing-Gymnasium befin-
det sich 10 km vom KZ-Außenlager 
Hersbruck entfernt, einem Außenla-
ger des KZ Flossenbürg. Es war nach 
Dachau und Flossenbürg das dritt-
größte KZ in Süddeutschland. 1944 
sollten die Häftlinge in den Berg Hou-
birg bei Happurg eine unterirdische 
Motorenfabrik für Jagdflugzeuge 
bauen. Auch die Partnerschule in Li-
toměřice liegt in der Nähe eines ehe-
maligen Konzentrationslagers: Sie ist 
nur fünf km von der Gedenkstätte 
Theresienstadt entfernt. Auch dort 
gibt es ein Stollensystem. 

Seit 2017/18 treffen sich deutsche 
und tschechische Schüler*innen ein-
mal im Jahr für vier Tage. 2019 fand 
die erste Reise der deutschen Schü-
ler*innen nach Litoměřice statt. 2020 
gab es das Projekt „Szenisches Prä-
sentieren zum Thema Weiße Rose“ 
mit der Weiße Rose Stiftung und dem 
Nürnberger Staatstheater. Nach Inter-
views mit Hildegard Kronawitter und 
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Edith Koller wurde mit Unterstützung einer Theater-
pädagogin in Anlehnung an das bekannte Foto von 
Hans und Sophie Scholl und Christoph Probst am 
Zaun des Münchner Ostbahnhofs ein Standbild 
nachempfunden. Nach der Unterbrechung durch 
Corona fand erst 2022 ein erneuter Besuch in Li-
toměřice statt, diesmal zu den Themen Judentum, 
Nationalsozialismus und historisches Arbeiten. Auf 
der Tagung „Schulprojekte – wie theatralisch arbei-
ten?“ wurde der Film „Todeszug in die Freiheit“ ge-
zeigt, der die Geschichte eines KZ-Transports in den 
letzten Kriegstagen im Frühjahr 1945 vom KZ-Au-
ßenlager Litoměřice in Richtung des KZ Mauthausen 
erzählt. Die Schüler*innen erarbeiteten zu der Frage 
„Was hättest Du getan“ ein Rollenspiel. Zweite Auf-
gabe war, Brieffreundschaften mit Schüler*innen in 
Litoměřice aufzubauen, um sich gegenseitig ihren 
Ort und das Lager zu beschreiben. Ein weiteres Pro-
jekt war das Fotoprojekt auf dem ehemaligen 
Reichsparteitagsgelände in Nürnberg zum Thema 
„Freundschaft versus Gebäude“.

Am 10. Juni 1944 ereignete sich in Oradour-sur-Glane 
eines der schlimmsten Massaker des Zweiten Welt-
kriegs. Innerhalb von wenigen Stunden ermordeten 
die Soldaten eines Waffen-SS-Panzerregimentes 643 
Menschen. Nur sieben Menschen überlebten, darun-
ter Robert Hébras. Der französische Widerstands-
kämpfer begründete später die Städtepartnerschaft 
zwischen Hersbruck und Oradour-sur-Glane mit. Im 
Mai 2023 gab es dort einen fünftägigen Schüleraus-
tausch. 

Im abschließenden Gespräch wurde deutlich, dass 
die Fortbildung inhaltlich wertvolle Anregungen für 
den Unterricht geben konnte.
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9 Familienmitglieder berichten

Joachim und Juliane Baez

Bis zu seinem Tod am 20. Oktober 2023 war Joa-
chim Baez, Neffe von Willi Graf, Familienbeauf-
tragter für die Erinnerung an Willi Graf und 
seinen Widerstand. Ab November übernahm sei-
ne Tochter Juliane Baez diese Aufgabe. Sie be-
richtet über ihre Tätigkeiten und die ihres Vaters: 

Joachim Baez

April
Teilnahme als Jurymitglied beim Willi-Graf-Preis des 
Willi-Graf-Gymnasiums München und kurze Rede 
bei der Preisverleihung, die diesmal online statt-
fand. 

5. September
Teilnahme beim Festakt im Rathaus St. Johann, 
18 Uhr: Vortrag von Dr. Frederik Simon „Willi Graf: 
Katholik, Widerstandskämpfer, Seliger?“ mit musi-
kalischer Umrahmung durch die Rockband der Willi-
Graf-Schulen.

25. bis 29. September
Vorträge in den 5. und 10. Klassen des Willi-Graf-
Gymnasiums München.

Zum 12. Oktober plante er den Besuch der Gedenk-
veranstaltungen in Saarbrücken. Diese konnte er 
aus gesundheitlichen Gründen leider nicht mehr 
wahrnehmen.
Für meinen Vater war die Zeit in München und Saar-
brücken sehr bereichernd! Er hat sich immer auf 
den Austausch mit den Schüler*innen und der Leh-
rerschaft gefreut. Alle Veranstaltungen waren für ihn 
immer „familiär“ geprägt.

Juliane Baez

11. und 12. Oktober

Teilnahme an der Fachtagung „Jeder trägt die ganze 
Verantwortung“ anlässlich des 80. Todestages von 
Willi Graf in der Katholischen Akademie in Mün-
chen. An Stelle meines Vaters nahm ich am 12. Ok-
tober in Saarbrücken als Vertreterin der Familie an 
den Gedenkveranstaltungen mit Kranzniederlegung 
und Gottesdienst teil. Vormittags Begegnung mit 
den 5. Klassen der Willi-Graf-Schulen und Gespräch 
über deren Namensgeber. Lehrkräfte und Schü-
ler*innen hießen mich herzlich willkommen. 

14.30 Uhr: Gedenkveranstaltung mit Kranzniederle-
gung am Ehrengrab von Willi Graf. Es sprachen 
Landtagspräsidentin Heike Becker und Oberbürger-
meister Uwe Conradt. Schüler*innen des Ludwigs-
gymnasiums lasen Texte zu Willi Graf, musikalische 
Umrahmung durch das Schülerensemble der Willi-
Graf-Schulen.

Kirche der Jugend eli.ja: Gedenkgottesdienst zur To-
desstunde mit Musik von Schüler*innen der Willi-
Graf-Schulen und dem Musikerteam der Kirche der 
Jugend eli.ja. Fürbitten und darstellendes Spiel von 
Schüler*innen des Ludwigsgymnasiums. 

Im November fand ein Treffen mit den Vorsitzenden 
des Studentenwohnheim Willi Graf e.V. in München 
statt, um für 2024 ein gemeinsames Projekt zu pla-
nen. 

Joachim Baez †

Oberbürgermeister Uwe 
Conradt, Juliane Baez und 
Landtagspräsidentin Heike 
Becker
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Familie Huber

Seit Mai 2023 ist Stephan Weiß, 
der Enkel von Kurt Huber, zweiter 
Vorsitzender der Weiße Rose Stif-
tung e.V. Er berichtet für die Fami-
lie:

Prof. Dr. Wolfgang Huber, Sohn Kurt 
Hubers, wurde anlässlich des 130. 
Geburtstags seines Vaters um Inter-
views verschiedener Medienvertreter 
gebeten:

Die Tageszeitung taz (Dominik 
Baur) am 2. Februar 

Zweites Deutsches Fernsehen ZDF 
(Jutta Sonnewald) am 3. Februar 

Bayerischer Rundfunk BR am 
4. Februar 

Die Presse, Wien (telefonisch, An-
ne-Catherine Simon) am 20. Fe-
bruar 

Münchner Merkur (Andrea Kästle) 
am 4. September 

Zur Gedenkveranstaltung „In Ricordo 
della Rosa Bianca“ am 20. Februar in 
Triest entsandte Wolfgang Huber ein 
Grußwort.

In Straßlach nahm er am 22. Juni an 
einer Gedenkveranstaltung zum deut-
schen Widerstand teil.

Am 80. Todestag (13. Juli) versam-
melten sich Schüler*innen und Lehr-
kräfte des Kurt-Huber-Gymnasiums 
Gräfelfing am Grab von Kurt Huber. 
Im Beisein des Gräfelfinger Bürger-
meisters und vieler Gäste trugen jun-
ge Menschen ihre Gedanken zum 
Namensgeber ihrer Schule und einige 
Musikstücke vor. 

Dr. Benedikt Sepp, Urenkel von Kurt 
Huber, veröffentlichte zusammen mit 
Kristina Milz in der ZEIT ONLINE den 
Artikel „Mirok Li – West-östlicher Wi-
derstand“ über die Freundschaft zwi-
schen Mirok Li und Kurt Huber.

An der Langen Nacht der Münchner 
Museen (14. Oktober) las Stephan 
Weiß aus letzten Briefen Kurt Hubers, 
die er aus dem Gefängnis an seine 
Frau und seine Kinder schrieb. Schü-
ler*innen des Kurt-Huber-Gymnasi-
ums stellten anschließend ihr 
Ausstellungsprojekt zur Erinnerung 
an Leben und Werk Kurt Hubers vor. 
Viele Fragen der interessierten Zuhö-
renden beantworteten Hildegard Kro-
nawitter und Stephan Weiß.

Am Kurt-Huber-Gymnasium Gräfel-
fing erarbeiteten Schüler*innen des P-
Seminars Geschichte eine Ausstel-
lung zu Kurt Hubers Leben und Werk. 
Mit großem Engagement haben die 
jugendlichen Seminarteilnehmer eine 
großartige Dokumentation ihrer Sicht 
auf Kurt Huber und seinen Beitrag zur 

Weißen Rose geschaffen. Die Aus-
stellung wurde am 24.Oktober feier-
lich eröffnet und wird seitdem als 
Dauerausstellung in den Gängen des 
Gymnasiums gezeigt. Als Besonder-
heit gab es eine orchestrale Auffüh-
rung der von Kurt Huber so geliebten 
Jodler. Wolfgang Huber trug ein kurz-
es Grußwort zu dem beeindrucken-
den Abend bei.

Vor 130 Jahren, am 24. Oktober 
1893, wurde Kurt Huber in Chur im 
Schweizer Kanton Graubünden gebo-
ren. Aus diesem Anlass fand in der 
dortigen Comanderkirche ein Ge-
denkgottesdienst statt. Einer Einla-
dung der Reformierten Kirche in Chur 
folgend, konnte Wolfgang Huber 
während des Gottesdienstes über 
wesentliche Stationen im Leben sei-
nes Vaters sprechen.

Ausstellungseröffnung am Kurt-Huber-Gym-
nasium: v.l.: Bürgermeister Peter Köstler, 
Schulleiterin Anita Groß, Prof. Emel Huber 
und Prof. Wolfgang Huber.
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Familie Probst

Maximilian Probst ist seit 12. Mai 
Beisitzer im Vorstand der Weißen 
Rose Stiftung e.V. Er berichtet für 
die Familie:

Am 6. Februar nahm die Familie 
Probst an der Weiße Rose Gedächt-
nisvorlesung teil und traf zuvor auf 
dem Empfang den Bundespräsiden-
ten Frank-Walter Steinmeier. Seine 
Rede legte ein zentrales Motiv der Er-
innerung an den Widerstand offen: Es 
geht dabei immer auch um die Ge-
genwart. In einer Gegenwart, die von 
dem Erstarken radikaler rechter Kräfte 
geprägt ist, an den Widerstand zu er-
innern, heißt deshalb, an die Verteidi-
gung der Demokratie zu erinnern. 
Das aber ist eine Aufgabe, die alle an-
geht, weil die Demokratie vom Enga-
gement ihrer Bürger*innen lebt.  

Am 8. März reisten mehrere Angehö-
rige der Familie Probst zur vierten 
„Christoph-Probst-Lecture“ an der 
Universität Innsbruck. Die Gastrefe-
rentin war diesmal Iris Därmann, 
Professorin für Kulturtheorie und Kul-
turwissenschaftliche Ästhetik am In-
stitut für Kulturwissenschaft der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Sie 
sprach über eine Tangente des Wi-
derstands der Weißen Rose und 
schilderte in ihrem Vortrag „Marie Pa-
neth, Anna Freud und die Kinder von 
Windermere“ die therapeutische Ar-
beit mit jüdischen Kindern, die die 
Shoah überlebt hatten. Iris Därmann 
arbeitete die Grundlagen einer radika-
len Form von Geschwisterlichkeit her-
aus, die auch für das Verständnis des 
Freundeskreises der Weißen Rose 
produktiv sein kann.

Markus Schmorell

Markus Schmorell, Neffe von Alex-
ander Schmorell, berichtet über 
zwei Projekte, bei denen er in Erin-
nerung an die Weiße Rose beteiligt 
war:  

Ausstellungseröffnung im 
Münchner Justizpalast

Am 19. April, zum 80. Jahrestag des 
zweiten Weiße-Rose-Prozesses, fand 
die feierliche Eröffnung der Ausstel-
lung „Willkür im Namen des Deut-
schen Volkes“ im Münchner Justiz- 
palast statt. Die bisher bestehende 
kleine Ausstellung im Weiße Rose 
Saal, Raum 253, ist grundlegend neu-
gestaltet worden, die Thematik ist 
nun inhaltlich und räumlich wesent-
lich erweitert. Die neue Ausstellung 
ist nicht mehr nur auf den Widerstand 
der Weißen Rose, sondern auf die 
„Zertrümmerung des Rechtsstaats“ in 
der Zeit des Nationalsozialismus fo-

kussiert. Sie betrachtet die Pervertie-
rung des Rechtssystems durch die 
damaligen Juristen, ihre willfährige 
Beteiligung an Willkür und Terror und 
nimmt auch die jahrzehntelange weit-
gehende Verweigerung der Strafver-
folgung durch die bundesrepublik- 
anische Justiz in den Blick. In ihrer 
Gesamtheit weist sie auf die konse-
quente und zukunftsweisende Refle-
xion hin, die die „Zertrümmerung des 
Rechtsstaats“ im Nationalsozialismus 
dann in der Bayerischen Verfassung 
von 1946 und dem Grundgesetz von 
1949 gefunden hat.

Über zwei Jahre ist an Konzeption 
und Erstellung der Ausstellung gear-
beitet worden. Ich bin dankbar, am 
intensiven Austausch in der projekt-
begleitenden Arbeitsgruppe beteiligt 
gewesen zu sein. Es war sehr anre-
gend, lehrreich, manchmal aber auch 
mühsam. Sie bedeutet mir, einen er-
weiterten Blick auf die damaligen Er-
eignisse und ihre heutige Bedeutung 
erhalten zu haben. Wenn ich jetzt die-
se Notiz für den Tätigkeitsbericht im 
zeitlichen Abstand schreibe, nehme 
ich mir vor, bald wieder die Ausstel-
lung im Münchner Justizpalast zu be-
suchen.

DENK MAL AM ORT

Auch 2023 war die Weiße Rose Stif-
tung an den jährlich in Berlin, Frank-
furt, Hamburg und München 
stattfindenden zahlreichen Erinne-
rungsveranstaltung an authentischen 
Wohn- und Lebensorten von Opfern 
des NS-Regime beteiligt. Die Veran-
staltungen finden jeweils am ersten 
Wochenende statt, das auf den Jah-
restag der Kapitulation der jeweiligen 
Stadt folgt, in München also zum 30 
April. Diesmal habe ich die Aufgabe 
übernommen, über den studenti-
schen Widerstand an der Universität 
zu sprechen. Ich ging dabei auch auf 
die Beteiligung von Alexander 
Schmorell ein, erläuterte seine Be-
weggründe und Überzeugungen und 
stellte auch den familiären Hinter-
grund dar.

Markus Schmorell
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10 Presse, Social Media und digitale An-
gebote

In unserer Vermittlungsarbeit ist Kommunikation 
zentral, sowohl im persönlichen Gespräch wie 
auch über E-Mail und Social Media. Zahlreiche 
Anfragen geben uns einen Eindruck, welche 
Themenfelder zur Weißen Rose aktuell interes-
sieren und welche Fragestellungen dabei auftau-
chen. Mit unserer Öffentlichkeitsarbeit wollen 
wir unterschiedliche Adressaten erreichen, auch 
deshalb sind uns die verschiedenen Wege der 
Vermittlung wichtig.

Immer wieder beantworteten wir auch E-Mails 
zur Authentizität von Zitaten der Weißen Rose, 
die in den Social-Media-Kanälen kursieren. Hier 
sind wir bestrebt, auf eine korrekte Verwendung 
hinzuwirken.

Presse

Die Reaktionen auf unsere anlassbezogenen Presse-
mitteilungen waren durchweg erfreulich: Die Presse 
berichtete über das gesamte Jahr hinweg zu Ge-
denktagen und besonderen Veranstaltungen. Immer 
wieder wurden Interviews mit Hildegard Kronawit-
ter, Prof. Wolfgang Huber und Markus Schmorell 
angefragt. Artikel und Berichte erschienen in überre-
gionalen Zeitungen und insbesondere in Münchner 
Zeitungen wie der Süddeutschen Zeitung, Münch-
ner Merkur, tz, Hallo München oder dem Münchner 
Wochenanzeiger. Auch Pressedienste, Fernsehen 
und Rundfunk griffen unsere Mitteilungen auf.

Eine besonders große Berichterstattung gab es zur 
Weiße Rose Gedächtnisvorlesung von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier am 6. Februar (u.a. in 
der Süddeutschen Zeitung und der Tagesschau) so-
wie zur Ausstellungseröffnung im Justizpalast im 
April (Bayerischer Rundfunk, Jüdische Allgemeine, 
Süddeutsche Zeitung, TZ, Bild, Münchner Merkur).

Der Tod von Traute Lafrenz am 9. März bewirkte ei-
ne große Presseresonanz. Berichtet wurde im Spie-
gel, im Stern, in der ZEIT, der Tagesschau sowie in 
ZDFheute.

Darüber hinaus erreichten uns Anfragen zu Bild- und 
Abdruckrechten sowie zu Filmaufnahmen in der 
DenkStätte sogar von Teams aus den USA.

gez. Dr. Andrea Brill

Ein Filmteam aus den USA 
dreht in der DenkStätte für 

eine Dokumentation
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Newsletter

Unser Newsletter erscheint vierteljährlich und er-
reicht rund 1000 Abonnenten, die einen regelmäßi-
gen Überblick über bevorstehende Termine 
wünschen. Mit ihm laden wir zu Veranstaltungen 
ein, informieren über Gedenktage und weisen auf 
Neuerscheinungen zur Weißen Rose und Ausstel-
lungseröffnungen hin. Gelegentlich nutzen wir ihn 
auch, um zu tagesaktuellen Themen Stellung zu be-
ziehen.

Website

Rückmeldungen unserer Besucher lassen erkennen, 
dass erste Kontaktaufnahmen zu unserer Organisation 
in der Regel über unsere Website erfolgen. 2023 wur-
de sie 685 000-mal aufgerufen. Ausführlicher recher-
chierten davon immerhin 207 600 Personen. Diese 
Zahlen belegen, dass unsere deutsch- und englisch-
sprachige Website für Informationen zur Widerstand-
gruppe und zu unseren Angeboten, auch zur 
Vorbereitung auf einen Ausstellungsbesuch, intensiv 
genutzt wird. Am häufigsten werden die Flugblätter 
der Weißen Rose und ihre Verbreitung angeklickt, ge-
folgt von den Inhalten zur Widerstandsgruppe und zur 
DenkStätte Weiße Rose. Bezeichnenderweise wird die 
Website an Gedenktagen der Widerstandsgruppe so-
wie zu Veranstaltungen – z.B. im Rahmen unserer 
Buchvorstellung „@ichbinsophiescholl“ – vermehrt 
aufgerufen. Anfragen zur Wanderausstellung lassen 
erkennen, dass unser Angebot zum Ausstellungsver-
leih in der Regel über das Internet gefunden wird. So 
wurde eine Mitarbeiterin der Kulturabteilung der 
Deutschen Botschaft in Peking darauf aufmerksam 
und buchte zwei Ausstellungsstationen in China (s. In-
ternationale Zusammenarbeit).

Social Media

Die Reichweiten unserer wöchentlichen Posts auf 
Facebook und Instagram zeigen, ob es uns gelingt, 
Interesse für die Weiße Rose zu wecken. Je nach 
Thema und Emotionalität der Inhalte fällt die Auf-
merksamkeit der User natürlich unterschiedlich aus. 
Neben Gedenktagen berichten wir in Postings gerne 
von speziellen Gästen und Gruppen in der DenkStät-
te. Auch ist es uns ein Anliegen, über diese Medien 
einzelne historische Fakten bzw. Vorgänge im Zu-
sammenhang mit der Weißen Rose zu vermitteln. 
So beschrieben wir in drei Posts den Weg des 
sechsten Flugblattes ins Ausland. Helmuth James 
Graf von Moltke vom Kreisauer Kreis hatte das Flug-

Webseitenaufrufe 2023
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blatt zusammen mit seinem Bericht zu den Ereignis-
sen in München von Berlin nach Norwegen ge-
bracht. Von dort gelangte es nach England und in 
die USA. Im Sommer 1943 wurde das Flugblatt von 
der Royal Air Force millionenfach über Norddeutsch-
land abgeworfen.

Facebook und Instagram 

Ende des Jahres 2023 verzeichneten wir auf Face-
book 5863 Follower und auf Instagram 2774 Fol-
lower. Damit hat sich die Zahl gegenüber dem 
Vorjahr jeweils um etwa 100 Follower erhöht. Im Be-
richtsjahr veröffentlichten wir jeweils 46 Beiträge auf 
Facebook und Instagram.

Besondere Verbreitung fanden unsere Facebook-
Posts anlässlich der Todestage. So wurde der Beitrag 
zur Hinrichtung der Geschwister Scholl und Chris-
toph Probsts am 22. Februar 113-mal geteilt, seine 
Reichweite lag bei rund 10 700, und er erhielt 18 be-
wegende Kommentare. Der Post zum Todestag von 
Prof. Kurt Huber und Alexander Schmorell wurde 75-
mal geteilt. Willi Graf scheint auf Facebook einen be-
sonderen Freundeskreis zu haben. Die Nachricht zu 
seinem Geburtstag am 2. Januar wurde 39-mal ge-
teilt.

Ebenfalls große Resonanz erhielt die Meldung zum 
Tod von Traute Lafrenz am 10. März; sie wurde 49-
mal geteilt. Unsere ausführliche Information zur Ber-
liner Widerstandsgruppe „Onkel Emil“ wurde offen-
sichtlich ebenfalls aufmerksam registriert, da sie auf 
Facebook 45-mal geteilt wurde.

Unsere Posts auf Instagram erfahren meist eine zu 
Facebook unterschiedliche Bewertung. Offensicht-
lich zeichnet sich hier das Profil unserer Instagram-
Follower ab: Sie gehören gegenüber den Facebook-
Followern schwerpunktmäßig den Altersjahrgängen 
von 25 bis 44 Jahren an und sind zu nahezu zwei 
Dritteln weiblich. Bei Facebook sind beide Ge-
schlechter in etwa gleich vertreten.

YouTube-Kanal

Auf unserem Kanal sind inzwischen 17 Videos ein-
gestellt. Auch wenn manche älteren Datums sind, 
bieten sie doch zeitlose Informationen, die immer 
wieder aufgerufen werden. 

Im Berichtsjahr entstanden Interviews mit Prof. 
Wolfgang Huber, Stephan Weiß und Markus 
Schmorell. Schüler*innen des Kurt-Huber-Gymnasi-
ums hatten die Gespräche im Zusammenhang mit 
der neuen Kurt-Huber-Ausstellung aufgenommen. 
Sie sind als Tonspur auf unserem YouTube-Kanal 
eingestellt.
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11 Kurznachrichten zur Weißen Rose

Vortrag im Augustiner Stammhaus München

Dr. Umberto Lodovici hielt am 17. Januar 2023 ei-
nen Vortrag zur Weißen Rose im Augustiner 
Stammhaus in München. Dr. Lodovici promovierte 
in politischer Philosophie an der Universität Ca’ Fos-
cari in Venedig und ist Mitglied der Weiße Rose Stif-
tung. Die Veranstaltung wurde vom Lions Club 
München Mare Nostrum organisiert.

Wie erinnern wir uns morgen? Gedenken an 
den Holocaust mit digitalen Technologien

Im Lichthof der Ludwig-Maximilians-Universität fand 
am 20. Januar 2023 eine großangelegte Präsentati-
on von Projekten im Rahmen der Projektgruppe 
„LediZ“ (Lernen mit digitalen Zeugnissen) statt. Die 
Fragestellung „Wie erinnern wir uns morgen?“ wur-
de dabei auf zukünftige digitale Erinnerung fokus-
siert.

Grußworte hielten Hildegard Kronawitter und der Vi-
zepräsident der LMU, Prof. Oliver Jahraus. Anschlie-
ßend erläuterten die Projektverantwortlichen Prof. 
Markus Gloe, Lehrstuhl für Politische Bildung und 
Didaktik der Sozialkunde, und Prof. Anja Ballis, Lehr-
stuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Litera-
tur, den Ansatz und die Zielsetzung von „LediZ“.

Prof. Markus Gloe, Zeitzeugin 
Dr. Eva Umlauf, Hildegard 
Kronawitter und Prof. Anja 
Ballis

Kinder-Nachrichtensendung Logo!

Am 25. Februar 2023 wurde auf dem Kanal KiKA im 
Zuge der Kinder-Nachrichtensendung Logo! der Bei-
trag „Lotte auf den Spuren der Weißen Rose“ aus-
gestrahlt. Ein ZDF-Team mit der Reporterin Lotte 
Glatt drehte dafür am 18. Februar in der DenkStätte 
Weiße Rose und interviewte Schüler*innen des 
Schulzentrums Geschwister Scholl aus Bremerha-
ven. Der Beitrag kann in der ZDF-Mediathek unter 
https://www.zdf.de/kinder/logo/lotte-weisse-rose-
102.html angesehen werden.



43

Scholl-Grimminger-Preis der Stadt Crailsheim

Seit 2021 verleiht die Stadt Crailsheim im zweijähri-
gen Turnus den Scholl-Grimminger-Preis in Erinne-
rung an Hans Scholl und Eugen Grimminger für 
„außergewöhnlichen Einsatz und besonderes Wir-
ken für Freiheit, Frieden und zwischenmenschlichen 
Respekt“. Am 23. April 2023 wurde der Preis an die 
Klimaaktivistin Luisa Neubauer „für ihr mutiges En-
gagement“ für eine „klimagerechte Demokratie“ 
und an den früheren evangelischen Dekan Peter 
Pfitzenmaier für sein „großes soziales und gesell-
schaftliches Engagement“ in der Jugend-, Flücht-
lings- und Erinnerungsarbeit verliehen. Hildegard 
Kronawitter hielt eine Festrede zur Preisverleihung.

Gedenken an das Massaker an 
KZ-Häftlingen in Poing

Am 24. April 2023 fand am Mahnmal in Poing eine 
Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an die Opfer 
des „Todezuges“ statt, in dem in den letzten Tagen 
vor Kriegsende im April 1945 über 3600 Häftlinge 
aus KZ-Außenkommandos evakuiert worden waren. 
Häftlinge des Konzentrationslagers Mühldorf hatten 
am 27. April 1945 versucht, aus dem in Poing lie-
gengebliebenen Zug zu fliehen; dabei wurden 50 
von ihnen durch die SS erschossen und 200 schwer 
verletzt. Schüler*innen des Franz-Marc-Gymnasiums 
Markt Schwaben erinnerten in einer szenischen Le-
sung an die Ereignisse.

Im Rahmen des Projekts „Vergessener Widerstand“ 
hatten Schüler*innen des Franz-Marc-Gymnasiums 
in Kooperation mit der Weiße Rose Stiftung auch ei-
ne Ausstellung zum „Todeszug“ erstellt. 

Sophie-Scholl-Haus in der Studentenstadt 
München

Am 16. Mai 2023 wurde das bisherige „Blaue Haus“ 
in der Münchner Studentenstadt nach einer General-
sanierung auf Initiative der Studierenden in „Sophie-
Scholl-Haus“ umbenannt. Hildegard Kronawitter 
hielt ein Grußwort zur Umbenennung. In der ab 1961 
errichteten Studentenstadt sollte von Anfang an be-
sonders an die Mitglieder der Weißen Rose erinnert 
werden: So liegt das Sophie-Scholl-Haus in der 

v.l.: Hildegard Kronawitter mit 
den Preisträgern Dekan Peter 

Pfitzenmaier und Luisa 
Neubauer sowie Oberbürger-

meister von Crailsheim, Dr. 
Christoph Grimmer

v.l.: Katrin Habenschaden, 
2. Bürgermeisterin der Stadt 

München; Christian Bernreiter, 
Staatsminister für Wohnen 

und Bau; Claudia Meijering, 
Geschäftsführerin des 

Studierendenwerkes München 
Oberbayern; Hildegard 

Kronawitter und Markus 
Blume, Staatsminister für 
Wissenschaft und Kunst.
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Christoph-Probst-Straße und grenzt an die Hans-
Scholl-Halle; in der Nachbarschaft gibt es zudem ei-
ne Hans-Leipelt- und eine Willi-Graf-Straße.

Gesamtschule Weiße Rose in Warendorf

Seit August 2023 trägt die Städtische Gesamtschule 
im westfälischen Warendorf den Namen „Gesamts-
chule Weiße Rose“. Damit wurde erstmals eine 
Schule nach der gesamten Widerstandsgruppe statt 
nur nach einzelnen Mitgliedern benannt. Die Weiße 
Rose Stiftung war zuvor über längere Zeit mit der 
Schule im Austausch zur Namensgebung gewesen. 
In einem Grußwort gratulierte Hildegard Kronawitter 
zum einzigartigen Schulnamen und betonte, wie die 
Weiße Rose angesichts der derzeitigen Herausforde-
rungen für die Demokratie als Vorbild dienen könne.

Lesung am Sophie-Scholl-Gymnasium 
München

Am 10. November 2023 hielt der Journalist und 
Buchautor Hermann Vinke in der Bibliothek des So-
phie-Scholl-Gymnasiums für die Schülerinnen der 
10. Klasse einen Vortrag zur Widerstandskämpferin 
Cato Bontjes van Beek und las aus seiner Biogra-
phie „Leben will ich, leben, leben.“ Cato Bontjes van 
Beek war als Mitglied der Widerstandsgruppe „Rote 
Kapelle“ 1943 hingerichtet worden. Die Weiße Rose 
Stiftung initiierte die Veranstaltung.
Am Abend referierte Hermann Vinke im Studenten-
wohnheim Geschwister Scholl in München zum 
gleichen Thema.

Geschwister-Scholl-Preis für 
David van Reybrouck

David van Reybrouck erhielt am 28. November 2023 
in der Großen Aula der LMU den Geschwister-
Scholl-Preis für sein Buch „Revolusi. Indonesien und 
die Entstehung der modernen Welt“. Die Laudatio 
hielt der Schriftsteller Lukas Bärfuss. Die Preisverlei-
hung wurde vom Börsenverein des Deutschen 
Buchhandels, Landesverband Bayern, und der Lan-
deshauptstadt München organisiert.

Der belgische Schriftsteller, so die Jurybegründung, 
bringe uns in seinem Buch „die Befreiung Indonesi-
ens aus der Kolonialherrschaft als packende Global-
geschichte von überraschender Aktualität nahe“. 
Van Reybrouck schildere, wie „eine junge Generati-
on von Indonesierinnen und Indonesiern am Ende 
des Zweiten Weltkrieges weltweit das Streben nach 
einem Leben in Freiheit, Selbstbestimmung und Ge-
rechtigkeit“ inspiriert habe. Seine Geschichtserzäh-
lung bringe „freiheitliche Ideale und menschliche 
Werte zum Leuchten, die, ganz im Sinne des Ver-
mächtnisses der Geschwister Scholl, auch in unse-
rer Gegenwart moralische Orientierung“ böten.

Verleihung des Willi-Graf-Preises

Der Willi-Graf-Preis am Städtischen Willi-Graf-Gym-
nasium München ging dieses Jahr an Günter Frisch-
hut, der nach knapp 20 Jahren als Technischer 
Hausverwalter in den Ruhestand verabschiedet wur-
de. „In dieser Zeit wurde er von den Kindern und Ju-
gendlichen als Tröster, Ratgeber und Anlaufstelle für 
alle großen und kleinen Sorgen angesehen“, berich-
tete uns Angelika Ketterer, stellvertretende Schullei-
terin.
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12 DenkStätte Weiße Rose in Ulm und 
Forchtenberg

DenkStätte Weiße Rose Ulm

Die Dauerausstellung „wir wollten das andere“ 
im EinsteinHaus der Ulmer Volkshochschule por-
trätiert Jugendliche, die sich in Ulm den Zwän-
gen in der NS-Zeit widersetzten. Sie verweigerten 
den Eid auf Hitler, verteilten Flugblätter, klebten 
Plakate, desertierten, wurden verfolgt und von 
NS-Gerichten verurteilt.

Dr. Andreas Lörcher, Leiter der DenkStätte Wei-
ße Rose Ulm, berichtet: 

In Führungen zum Thema Nationalsozialismus und 
Widerstand soll der Bezug zu Ausgrenzung, Diskri-
minierung und zur Notwendigkeit von Toleranz und 
Zivilcourage in der heutigen Gesellschaft hergestellt 
werden. Auch werden Schülerarbeiten sowie Haus- 
und Facharbeiten zum Thema Jugendopposition in 
der NS-Zeit betreut und unterstützt.

2023 wurden 19 Führungen mit 405 Personen 
durchgeführt. Neben Gruppen aus Ulm/Neu-Ulm 
und der Schwäbischen Alb kamen Gruppen aus 
Reutlingen und Biberach sowie mehrere Integrati-
onskurse, Kurse der Frauenakademie und der Ulmer 
Volkshochschule. Aufgrund von Projektarbeiten und 
Referaten als Leistungsnachweis an Schulen blieb 
die Zahl der Führungen, die Schüler*innen selbst 
über die Weiße Rose hielten, auf hohem Niveau 
konstant. Damit blieb auch der Betreuungsaufwand 
für Schüler*innen an der DenkStätte Weiße Rose re-
lativ hoch.

Die Anzahl der Einzelpersonen, die im Foyer der Ul-
mer Volkshochschule unsere Ausstellung sahen, be-
lief sich auf ca. 15 Personen am Tag – bei 270 Tagen 
im Jahr macht das über 4000 weitere Besucher*in-
nen. Mit zahlreichen Einzelbesucher*innen entstan-
den Gespräche über Ulm während der Zeit des 
Nationalsozialismus und der Nachkriegszeit sowie 
über die Opposition Jugendlicher in Ulm. Insgesamt 
kann von einer Gesamtbesucherzahl von ca. 5000 
Personen ausgegangen werden.

Neben Führungen fanden zahlreiche Beratungen für 
Schüler*innen für ihre Haus- und Facharbeiten bzw. 
Referate statt. Themen waren hier v. a. Ulmer Lokal-
geschichte im Dritten Reich und die Weiße Rose.

DenkStätte
Weiße Rose in Ulm
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DenkStätte Weiße Rose Forchtenberg, Archiv 
Langenburg

Im Geburtsort von Sophie Scholl in Forchtenberg 
konnten im Jahre 2023 zahlreiche Stadtführungen 
und Veranstaltungen zur Weißen Rose angeboten 
werden.

Gedenken am Todestag am 22. Februar

Am 80. Todestag von Sophie Scholl, dem 22. Febru-
ar, sprach Jakob Knab im Foyer des Rathauses 
Forchtenberg, dem Geburtshaus von Sophie Scholl, 
über den religiösen Hintergrund der Widerstands-
kämpferin. Der Autor der Hans-Scholl-Biografie „Ich 
schweige nicht: Hans Scholl und die Weiße Rose“ 
konnte dem interessierten Publikum neue Denkan-
stöße geben. 

Ausstellung über die Verbindung zwischen der 
Weißen Rose und Theodor Haecker im Herren-
haus Buchenbach vom 26. Mai bis 8. Juni

In Zusammenarbeit mit der Stadt Forchtenberg und 
dem Landratsamt Hohenlohe konnte die Ausstel-
lung „Der Traum von einem anderen Deutschland“ 
vom 26. Mai bis 8. Juni im Herrenhaus Buchenbach 
gezeigt werden. Theodor Haecker, ein wichtiger 
Mentor der Weißen Rose, ist in Eberbach/Jagst, drei 
Kilometer von Buchenbach entfernt, am 4. Juni 
1879 geboren worden. Die umfangreiche Ausstel-
lung wurde von der Friedensbibliothek des Anti-
kriegsmuseums der Evangelischen Kirche in 
Berlin-Brandenburg erstellt. 

Ausstellung „Portrait Sophie Scholl“ in der 
evangelischen Kirche in Langenburg im August 
und September

Im September wurde „Sophie Scholl und die Weiße 
Rose“, eine biografische Ausstellung der Weiße Ro-
se Stiftung, mehrere Wochen in der Stadtkirche von 
Langenburg gezeigt. Langenburg war für Sophie 
Scholl ein Ort der Verbindung mit ihrer langjährigen 
Freundin Lisa Remppis, die am 7. Juni 1923 gebo-
ren und von 1928 bis 1937 in Langenburg gelebt 
hatte. Die beiden Familien Scholl und Remppis wa-
ren befreundet. Nachdem Robert Scholl in Forch-
tenberg nicht zum Bürgermeister wiedergewählt 
worden war, lebte Sophie einige Monate bei ihrer 
Freundin in Langenburg, wo sie in der Zeit auch in 
die Schule ging.

Einen Rundgang auf diesen Spuren zeigt die Denk-
Stätte Weiße Rose Forchtenberg auch in Langen-
burg. Dort kann auch das Archiv der langjährigen 
Erinnerungsarbeit von Renate Deck besucht wer-
den.

Jakob Knab
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Gedenkplatz in Backnang 

Die DenkStätte Weiße Rose Forch-
tenberg war in die Neugestaltung des 
Schillerplatzes in Backnang beratend 
einbezogen. Zum Gedenken an So-
phie Scholl gestaltete Bildhauer Nor-
bert Kempf den Platz als Ort zum 
Verweilen mit einem Denkmal und 
weißen Rosen.

Sophie Scholl hatte ihre Ferien häufig 
bei ihrer Tante, der Schwester ihrer 
Mutter, in Backnang verbracht. Dort 
lebte auch die Familie des Bruders ih-
rer Mutter. 

Katalog: Leucht-Zeichen / Denkort, 
hrsg.vom Arbeitskreis Erinnern und 
Gedenken, Heimat- und Kunstverein 
Backnang e.V.

Vortrag von Barbara Beuys im 
Rathausfoyer Forchtenberg am 
15. November

Zum dritten Mal konnten die Denk-
Stätte Weiße Rose und die Stadt 
Forchtenberg die Sophie-Scholl-Bio-
grafin Barbara Beuys zu einem Vor-
trag nach Forchtenberg einladen. Der 
voll besetzte Raum mit Vertretern aus 
Politik und Öffentlichkeit zeigte, wie 
sehr das wichtige Thema immer wie-
der interessiert.

Die Historikerin Barbara Beuys erläu-
terte in ihrem prägnanten Vortrag 
auch die Verstrickungen und Ver-
säumnisse beider konfessioneller Kir-
chen in der NS-Zeit. 

Übergabe der 100 DenkRosen

2023 wurde nach langer coronabeding-
ter Pause die Übergabe von 100 Denk-
Rosen an Personen oder Institutionen, 
die mit der Denkstätte Forchtenberg 
kooperieren, wieder aufgenommen. 
Weiße DenkRosen bekamen u.a. Bar-
bara Beuys und Jakob Knab. Die Rosen 
waren am 22. September 2018 bei ei-
ner Performance zum 100. Geburtstag 
von Hans Scholl im Lichthof der LMU 
eingesetzt worden.

Besuch einer Delegation des 
VfB Stuttgart in Forchtenberg auf 
den Spuren von Sophie Scholl 

Der Fußballverein VfB Stuttgart hatte 
seine Vereinsgeschichte in der NS-
Zeit 2018 in einer eigenen Publikation 
aufgearbeitet und sie der Denkstätte 
Forchtenberg überreicht: „Der VfB 
Stuttgart und der Nationalsozialis-
mus“.

Gedenkplatz in Backnang nahe Stuttgart

Barbara Beuys

Übergabe einer DenkRose
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13 Verwaltung

Die Arbeitsvorgänge der Weiße Rose Stiftung finden 
ihren ordnungsgemäßen Niederschlag in einer prä-
zisen Rechnungslegung und buchhalterischen Er-
fassung. Keine zahlenmäßige Erfassung erfolgt 
hingegen bei den ehrenamtlich erbrachten Leistun-
gen der Vorstandschaft und des Teams für die Auf-
sicht der DenkStätte.

Organisiert als bürgerlicher Verein, legt die Weiße 
Rose Stiftung alljährlich den gebotenen, differenzier-
ten und geprüften Jahresabschluss vor. Er wird von 
unseren Zuschussgebern aus dem öffentlichen Be-
reich für die Mittelverwendung erwartet und ist dem 
Finanzamt für Körperschaft vorzulegen. Im Berichts-
jahr war es uns erneut eine Freude, den aktuellen 
Bescheid für Gemeinnützigkeit vom Finanzamt aus-
gestellt bekommen zu haben. Die Testierung der Ge-
meinnützigkeit ist eine maßgebliche Bestätigung 
unseres seriösen Arbeitens und die Voraussetzung 
für die Erstellung von steuerwirksamen Spendenbe-
scheinigungen. Ohne den finanziellen Spielraum, 
den uns die Zuwendungen von privater Seite und 
die materielle Unterstützung aus dem Kreis der 
Freunde und Förderer ermöglichen, müssten wir un-
sere Arbeit sehr einschränken.

Diese wenigen Hinweise dürften bei der Leserschaft 
zahlreiche Verwaltungsvorgänge assoziieren, die in 
unserem kleinen „Betrieb“ tagtäglich anfallen. Auch 
wir haben Personal zu entlohnen, Rechnungen für 
Lieferungen zu begleichen, Bescheinigungen auszu-
stellen und entsprechende Buchungen vorzuneh-
men. Außerdem ist der jährliche Haushalt zu planen 
und die Jahresabrechnung zusammen mit dem 
Steuerberater zu erstellen. Die Erstellung von Ver-
wendungsnachweisen für öffentliche Zuschussge-
ber erfordert ebenfalls zeitlichen Aufwand und 
Präzision.

Für Vorstand und Geschäftsführung sind die Arbeits-
bereiche Verwaltung und betriebswirtschaftliche 
Rechnungslegung elementar, um die Erinnerungsar-
beit grundsätzlich absichern zu können. Von der per-
fekten Erledigung der bürokratischen Vorgänge 
hängen nicht nur die Glaubwürdigkeit der Weiße Ro-
se Stiftung ab, sondern auch öffentliche Förderung 
und private Zuwendungen.
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14 Persönliches

Nachruf auf Joachim Baez

Unser langjähriges Beirats- und Vereinsmitglied 
starb am 20. Oktober 2023. Noch Ende September 
hatte Herr Baez in allen fünften Klassen des Münch-
ner Willi-Graf-Gymnasiums über seinen vor 80 Jah-
ren von den Nationalsozialisten ermordeten Onkel 
Willi Graf gesprochen und die Schüler*innen sehr 
bewegt. Leider konnte er sich persönlich nicht mehr 
an den Gedenkfeiern zum 12. Oktober beteiligen.

Wir nehmen großen Anteil am Tod von Herrn Baez. 
Wir erinnern uns an ihn mit großem Respekt und 
danken für seine Unterstützung unserer Arbeit all 
die Jahre. Im Beirat tritt seine Nachfolge seine Toch-
ter Juliane Baez an.

Nachruf auf Traute Lafrenz

Traute Lafrenz-Page verstarb am 6. März 2023 in 
South Carolina. Am 3. Mai wäre sie 104 Jahre alt 
geworden.

Mit Trauer und großer Anerkennung würdigt die 
Weiße Rose Stiftung ihren mutigen Widerstand und 
ihr bleibendes Zeugnis. Über Jahrzehnte war Traute 
Lafrenz eine eindrucksvolle Zeugin der Weißen Rose.

Viele Jahre lang war sie Mitglied im Trägerverein 
Weiße Rose Stiftung e.V.

Traute Lafrenz hatte 1939 Alexander Schmorell ge-
troffen. Als sie 1941 zum Studium nach München 
kam, lernte sie über ihn Hans Scholl kennen. „Einen 
Sommer lang“ waren sie ein Paar. Auch danach 
blieb sie Hans Scholl und seiner Familie eng verbun-
den. Als Traute Lafrenz im Sommer 1942 ein Flug-
blatt der Weißen Rose bekam, erkannte sie an 
literarischen Zitaten Hans Scholl als Verfasser. Nach 
ihrer Entscheidung, den Flugblattaufruf zu unterstüt-
zen, brachte sie Flugblätter nach Hamburg, wo sie 
von Freunden weitergegeben wurden.

Nach der Verhaftung von Hans und Sophie Scholl am 
18. Februar 1943 fuhr Traute Lafrenz nach Ulm und 
informierte die Familie. Für Christoph Probst bereitete 
sie ein Gnadengesuch vor, das sie von seiner Frau 
Herta Probst unterschreiben ließ. Nach der Beerdi-
gung von Hans und Sophie Scholl wurde auch sie im 
März 1943 von der Gestapo verhaftet. Am 19. April 
1943 verurteilte sie der Volksgerichtshof wegen „Mit-
wisserschaft” zu einem Jahr Gefängnis. Ihre tatsäch-
liche Beteiligung am Widerstand hatte sie geschickt 
verschleiern können. Kurz nach ihrer Entlassung kam 
sie erneut in Haft, diesmal in Hamburg, wo die Ge-
stapo gegen den „Hamburger Zweig der Weißen Ro-
se“ ermittelte. Bis zu ihrer Befreiung am 15. April 
1945 in Bayreuth war sie in vier Gefängnissen inhaf-
tiert gewesen. 

1947 emigrierte Traute Lafrenz in die USA, schloss 
dort ihr Medizinstudium ab und heiratete. Sie be-
kam vier Kinder. In Chicago leitete sie eine heilpä-
dagogische Schule. In der DenkStätte Weiße Rose 
kann ein Interview mit ihr angehört werden. 

Traute Lafrenz, 1941

Joachim Baez, 2018
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Auszeichnung 

Der Vorsitzenden der Weiße Rose Stiftung, Dr. Hil-
degard Kronawitter, wurde am 17. Februar das Ver-
dienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland verliehen. In Vertre-
tung des Bundespräsidenten übergab der bayeri-
sche Kultusminister Prof. Michael Piazolo den 
Orden.

Hildegard Kronawitter wurde für ihren herausragen-
den Einsatz für die Erinnerung an die Weiße Rose 
ausgezeichnet. Minister Piazolo würdigte sie mit den 
Worten: „Ihr unermüdliches Engagement für das Er-
be der Weißen Rose ist ein Appell für Mitmenschlich-
keit, Frieden und Toleranz.“ Sie trete leidenschaftlich 
für Ihre Überzeugungen ein.

Änderungen im Vorstand

Stephan Weiß

Die Mitgliederversammlung unseres Trägervereins 
wählte Stephan Weiß am 12. Mai zum Stellvertre-
tenden Vorsitzenden. Damit folgte er Markus 
Schmorell, der nicht mehr kandidierte. Stephan 
Weiß ist ein Enkel von Prof. Kurt Huber.

Maximilian Probst

Die Mitgliederversammlung wählte außerdem Maxi-
milian Probst, Enkel von Christoph Probst, in den er-
weiterten Vorstand.

Hildegard Kronawitter
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15 Neuerscheinungen

Thomas Alber: Aufrecht bis zum Schafott. Willi Graf 
und die „Weiße Rose“, Kißlegg: fe-Medienverlag, 
2023.

Mia Berg / Christian Kuchler (Hrsg.): @ichbinsophie-
scholl. Darstellung und Diskussion von Geschichte 
in Social Media (= Historische Bildung und Public 
History, 1), Göttingen: Wallstein Verlag, 2023.

Luitpold Braun / Fritz Lutzenberger: Professor Dr. 
Kurt Huber und das Tabuthema „Guillotine“, in: 
Weiß-blaue Rundschau 66, 2 (2023), S. 12-13.

Irene Diwiak: Sag Alex, er soll nicht auf mich war-
ten. Roman, München: C. Bertelsmann, 2023.

Gernot Eschrich: Erinnerung als Orientierung. Die 
Weiße Rose und Irene Diwiaks Roman „Sag Alex, er 
soll nicht auf mich warten“, in: Literatur in Bayern 38 
(2023), S. 6-8.

Sarah Fußel: Sophie Scholl auf Instagram. Eine ge-
schichtsdidaktische Rezeptionsstudie (= Young Aca-
demics – Pädagogik, 1), Baden-Baden: Tectum, 
2023.

Paolo Ghezzi: La rosa bianca non vi darà pace. Ab-
becedario della giovane resistenza, Trento: Il margi-
ne, 2023 (Wiederauflage von 2018).

Michael Greinwald: „Einzelgänger, Urchristen und 
Influencer“ – Die Wahrnehmung der Weißen Rose 
von 1943 bis heute, in: Forum Wissenschaft 1 
(2023), S. 19-24.

Hans Günter Hockerts: Der Volksgerichtshof und die 
Weiße Rose – 80 Jahre danach. Eine Analyse der 
nationalsozialistischen Terrorjustiz, in: Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft 71 (2023), S. 130-148.

Hans Günter Hockerts: Die Weiße Rose (1982). Wie 
ein Nachspann Justizgeschichte schrieb, in: Nicolai 
Hannig u.a. (Hrsg.): Deutsche Filmgeschichten. His-
torische Porträts, Göttingen: Wallstein Verlag, 2023, 
S. 186-196.

Maike Jokisch-Casas / Jessica Vogt: Die Stimmen 
der Geschichte – Literarhistorisches Lernen mit der 
Comic-Biographie Sophie Scholl, in: Janin Aadam 
u.a. (Hrsg.): Polyphone Literatur. Festschrift für Ga-
briela Scherer zum 60. Geburtstag, Band 2 (= KOLA 
Koblenz-Landauer Studien zu Geistes-, Kultur- und 
Bildungswissenschaften, 32), Trier: WVT Wissen-
schaftlicher Verlag Trier, 2023, S. 337-249.

Michael Kohlhäufl: Sie haben nicht geschwiegen. 
Die Weiße Rose und die christliche Literatur, in: Her-
der-Korrespondenz 77, 4 (2023), S. 40-44.

Hildegard Kronawitter: Rezension zu: Alexandra 
Lloyd: Defying Hitler. The White Rose Pamphlets, in: 
GHIL Bulletin 45, 1 (2023), S. 134-140.

Alexandra Lloyd / Karolina Watroba (Hrsg.): The 
White Rose and the Uses of Culture, in: Oxford Ger-
man Studies 52, 1 (2023), darin:

Lea Cantor: Laozi Through the Lens of the White 
Rose: Resonance or Dissonance?

Constanze Güthenke: Philology and Responsibili-
ty: The Weisse Rose Pamphlets and Classical 
Quotations



52

Kevin Hilliard: Sparta and the 
Abendland: The Quotations from 
Friedrich Schiller and Theodor Kör-
ner in the Leaflets of the Weisse 
Rose

Alexandra Lloyd: The Arts, Culture, 
and the Evolution of the White Ro-
se Resistance

Daniel Lloyd: ‚Christliche und 
Abendländische Kultur‘? Readings 
of Augustine and Ecclesiastes in 
the White Rose Pamphlets

Ellen Pilsworth: Goethe’s Politics 
and Political Uses: Nazi and Anti-
Nazi Readings of Des Epimenides 
Erwachen

Joanna Raisbeck: The Politics of 
Romanticism: Novalis and the 
White Rose

Helena M. Tomko: Why Theodor 
Haecker Spoke to the White Rose

Karolina Watroba: Culture in Times 
of Crisis: Auerbach, Czapski, Nafisi

Klaus-Rüdiger Mai: Ich würde Hitler 
erschießen. Sophie Scholls Weg in 
den Widerstand, Paderborn: Bonifati-
us, 2023.

Jud Newborn: Hans and Sophie 
Scholl Were Once Hitler Youth Lea-
ders. Why Did They Decide to Stand 
Up to the Nazis?, in: Smithsonian 
Magazine, 17. Februar 2023.

Stephani Richards-Wilson: First Per-
son: The Artist as Witness – Falk Har-
nack, in: Michael Polgar / Suki John 
(Hrsg.) The Holocaust: Remembran-
ce, Respect, and Resilience, Pennsyl-
vania: Penn State University, 2023.

Ingrid Sabisch / Heiner Lünstedt: So-
phie Scholl e la Rosa Bianca. Graphic 
novel, ins Italienische übersetzt von 
Luca Iacovone, Torino, Lindau, 2023.

Ulrich Schneider: Die „Weiße Rose“ – 
studentischer Widerstand, in: Forum 
Wissenschaft 1 (2023), S. 15-18.

Städtische Meisterschule für das 
Holzbildhauerhandwerk der Landes-
hauptstadt München (Hrsg.): Denk-
Raum Weiße Rose, München, 2023.

Ulrich Trebbin: Die unsichtbare Guillo-
tine. Das Fallbeil der Weißen Rose 
und seine Geschichte, Regensburg: 
Verlag Friedrich Pustet, 2023.

Priscilla Wind: Scholl 2017 (Zentrum 
für Politische Schönheit): Réinterroger 
la résistance face à la dictature au-
jourd'hui, in: Jean-François Candoni 
u.a. (Hrsg.): Figurations de la dicta-
ture dans les arts de la scène. Re-
gards sur l‘espace germanophone du 
XIXe siècle à nos jours. Rennes: Pres-
ses Universitaires de Rennes, 2023, 
S. 119-128.

Robert M. Zoske: Die Weiße Rose. 
Geschichte, Menschen, Vermächtnis, 
München: C.H.Beck, 2023.

Podcast

Ulrike Heidenreich / Hildegard Krona-
witter: Auf den Spuren der „Weißen 
Rose“ [Audio-Podcast], in: SZ-Pod-
cast „München persönlich”, 
15. Februar 2023, 
https://www.sueddeutsche.de/
muenchen/podcast-muenchen-
persoenlich-hildegard-kronawitter-
weisse-rose-geschwister-scholl-
christoph-probst-1.5751335.

Tom Herring / Alexandra Lloyd: Traces 
of the White Rose [Audio-Podcast], 
2023, https://www.sansarachoir.com/
towr-podcast.

Edwin Warkentin / Ira Peter / Hilde-
gard Kronawitter: Über Alexander 
Schmorell und die Weiße Rose [Au-
dio-Podcast], in: Steppenkinder – der 
Aussiedler Podcast, 22. April 2023, 
https://www.russlanddeutsche.de/
kulturreferat/projekte/steppenkinder/
folge-36.html.
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16 Die Weiße Rose Stiftung e. V., ihre Organe und 
Mitarbeitenden

Vorstand

Dr. Hildegard Kronawitter, 1. Vorsitzende, ehrenamtliche Geschäftsführung
Markus Schmorell (bis Mai 2023), Stephan Weiß (ab Mai 2023), 2. Vorsitzender
Dr. Werner Rechmann, Schatzmeister
Beisitzende: Prof. Dr. Wolfgang Huber (bis Mai 2023), Maximilian Probst (ab 
Mai 2023), Isabella Schmid-Schröder

Beirat

Joachim Baez †, Juliane Baez, Prof. Dr. Michele Barricelli, Angela Bottin, 
Dr. Christoph Hantel, Prof. Dr. Wolfgang Huber, Präsidentin Dr. h. c. Charlotte 
Knobloch, Dr. Hildegard Kronawitter, Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, 
Bundesministerin a. D., Dr. Marianne Ott-Meimberg, Prof. Dr. Heribert Prantl, 
Maximilian Probst, Dr. Werner Rechmann, Dr. Rachel Salamander, Prof. 
Dr. h. c. mult. Klaus G. Saur, Isabella Schmid-Schröder, Markus Schmorell, 
Dr. Ludwig Spaenle, Staatsminister a. D., Alexander Stuwe, Prof. Dr. Margit 
Szöllösi-Janze, Prof. Dr. h.c. Erwin Teufel, Ministerpräsident a. D., Stephan 
Toscani, Christian Ude, Oberbürgermeister a. D., Prof. Dr. Michael Verhoeven, 
Stephan Weiß, Dr. Katja Wildermuth
Vorsitzende: Dr. Rachel Salamander

Vereinsmitglieder

Joachim Baez †, Juliane Baez, Heinz Beumer, Dr. Igor Chramow, Dr. Eva 
Flecken, Thomas Guckenbiehl, Udo Hahn, Dr. Klaus Hahnzog, Jörg Hartnagel, 
Prof. Dr. Wolfgang Huber, Dr. Thomas Kiepe, Prof. Dr. Marita Krauss, 
Dr. Hildegard Kronawitter, Dr. Traute Lafrenz-Page †, Dr. Silvester Lechner, 
Dr. Umberto Lodovici, Julia Müller, Johannes Nebmaier, Christa Nickisch, 
Dr. Marianne Ott-Meimberg, Maximilian Probst, Dr. Werner Rechmann, 
Dr. Rachel Salamander, Prof. Dr. h. c. mult. Klaus G. Saur, Isabella Schmid-
Schröder, Markus Schmorell, Heino Seeger, Alexander Stuwe, Christian 
Vorländer, Stephan Weiß

Kreis der Freunde und Förderer der Weiße Rose Stiftung per 
31.12.2023

334 Personen und Institutionen unterstützen finanziell und ideell die Arbeit der 
Weiße Rose Stiftung.

Mitarbeitende (in Teilzeit)

Mag.a Christine Fiala-Köfer M.A., Finanzen und Verwaltung 
Raphael Grünbeck, Ausstellungsverleih und Bürokommunikation (ab Okt. 2023)
Ursula Kaufmann M.A., historische Bildungsarbeit und Führungen
Dr. Edith Koller, Ausstellungsverleih, Führungen, Lehrerfortbildung
Studentische Hilfskräfte: Michael Greinwald (bis Aug. 2023), Lena Linder, Laura 
Schmid (bis März 2023)

Ehrenamtlich Mitarbeitende in der DenkStätte Weiße Rose
Susanne Bergmann, Egon Blumenau, Ursula Brockhues, Christa Elferich, 
Giuseppe Guglielmi, Angelika Kaufmann, Barbara Keim, Gudrun Keintzel-
Schön, Eugenio Passaro, Helga Pförtner, Ludwig Schmidinger, Dr. Gotthilf 
Walz, Elisabeth Weeber, Gilian Woodman, Helga Ziegler
Studierende: Michael Greinwald, Raphael Grünbeck, Hélécine Masson, Lena 
Linder, Angelina Maslennikova (bis März 2023), Marianna Pfeifer, Laura 
Schmid, Michelle Simon, Marat Yusef, Sarah Ziegler

Freiberuflich Mitarbeitende
Dr. Andrea Brill, Dr. Umberto Lodovici, Dipl.-Ing. Annette Scholz

Vereinsregister Amtsgericht München VR 12214
Finanzamt München Steuer-Nr. 143/224/40546
Die Weiße Rose Stiftung e. V. ist zur Entgegennahme von Spenden und 
Bußgeldern gemäß Freistellungsbescheid vom 27.07.2023 berechtigt.

Spendenkonto und Bankverbindung:
Stadtsparkasse München, 
IBAN: DE68 7015 0000 0000 0008 85 BIC: SSKMDEMM

Februar 2024
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